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Politik 
Vom deutſchen Shidjal 


i Je mehr wir uns mit der Geſchichte eines Volkes 
bejajjen, um jo deutlicher wird uns das Schickſal⸗ 
hafte ſeines Werdeganges. Dieſe Erkenntnis könnte 
den Unverſtändigen zu einem ungeſunden Fatalismus 
verleiten, der die Hände in den Schoß legt und mit Er⸗ 
gebenheit untätig auf das Geſchehen des nächſten Tages 
wartet. Mit dem orientaliſchen Kismet wäre aller- 
dings ine falſche Folgerung aus dem Schickſalhaften 
des geſchichtlichen Verlaufs gezogen. 

Im Anfang war die Tat, und der Bewährung 
durch die Tat müſſen wir im geſchichtlichen Werden 
einen nicht geringen Einfluß zuerkennen. Ein Streben 
nach Erfüllung, nach Vollendung, iſt in einer beſtimmten 
Richtung jedem Volke wie jedem einzelnen Menſchen 
mit auf den Erdenweg gegeben, angeboren. „Vor jedem 
ſteht ein Bild des, das er werden ſoll, ſo lang' er das 
nicht iſt, iſt nicht ſein Friede voll!“ Das entſpricht dem 
Sinnvollen einer Weltordnung, die wir anerkennen; 
denn ohne dieſe beſtimmten Aufgaben, die jedem 
Organismus in der Welt zugeteilt ſind, wäre ja alles 
nur ein ſinnloſes Chaos, regellos in feinen Anlagen, 
regellos in ſeinem Daſein. 


Die vorgezeichnete Richtung, in der die Entwicklung 


eines Volkes verläuft, ſteht in engerer Bezieh 

ſeinem Charakter und der Zan f ch a 
ſſich das Leben des Volkes ab! 

zu dem weltgeſchichtlichen Raum und der 
weltgeſchichtlichen Zeit, in die das Volk hinein⸗ 


geſtellt ift. 
tſchen Schickſal 


ft, in der 


WA Wenn wir alfo von einem deu 
ſprechen, das uns die Geſchichte offenbart, jo müſſen wir 
des von vornherein jagen, daß unſere menſchliche Er- 
e en en kann, den letzten Sinn 
es Schickfals zu erfaſſen; wi ‘i i 

mit Teifergebni 5 Fe it werden uns vielmehr 
ban. 8 Geſchichte vermittelt. 
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einige beſondere Züge herausſtelle n 9 5 
alls einige beſondere Züge herausſtellen, die zu⸗ 
ommen mit vieien anderen die deutfce Entiwidfung in 
ihrer Eigenart kennzeichnen. Nur mit dieſer Einſchrän⸗ 
kung können wir vom deutſchen Schickſal ſprechen. 
Aus dem Aufbau der deutſchen Landſchaft, 
dem urſprünglichen Lebensraum des deutſchen Volkes 
läßt ſich manches ableſen, was wir als eigentümlichen 
Charakterzug des Deutſchen in ſeiner Geſchichte finden. 
Die Worte Heimatsort, Heimatgau, Heimat⸗ 
land haben im Deutſchen einen beſonderen gefühls⸗ 
betonten Klang und deuten uns gleichzeitig in ihrem 
; Auffteigen vom engeren zum weiteren Kreiſe die Rich⸗ 
90 ng an, in der die geiſtige Einſtellung ſich entwickelt 
3 t und bei jedem jungen Deutſchen immer wieder ſich 
entwickeln muß, um die rechte Haltung zum Vater- 
and und zum Volke zu gewinnen. 
$ Man ſpricht in der Erdkunde gern vom ſchach⸗ 
breatartigen Aufbau der deutſchen Landſchaft, und 
im beſonderen Maße trifft diefe Bezeichnung für den 
Beſten und den Süden des deutſchen Lebensraumes zu, 
des Beginn der deutſchen Geſchichte den Schwerpuntt 
; W hen Zuſammenhalts bildete. Im Rheins, 
liche Kultur denangebiet erwuchs die hohe mittelalter⸗ 
Feil r deutſchen Altſtämme, als fih das 
mi i ihe heilige römiſche Reich deutſcher Nation 
zuſammenſch oB; es bildete die Vormacht Europas 
und griff weit nach Weſten, Süden und vor allem nach 
Oſten, um hier in kultureller Arbeit einen neuen Lebens⸗ 
raum zu ſchaffen, als den deutſchen Stämmen das alte 
Gewand zu eng wurde. Damals konnte das Mort vom 
Rhein als dem Strome Deutſchlands, nicht ſeiner Grenze 
von keiner Seite angezweifelt werden, und im Oſten 
wurde der deutſche Siedler als Kulturpionier mit 
Freuden aufgenommen, von den ſlawiſchen 
Fürſten ins Land gerufen. Die Lebensauf⸗ 
gabe, die dem Deutſchen im weiten Oſtraum gegeben 
war, haben die großen Politiker unter den Kaiſeen des 
Mittelalters wohl geſehen, man denke nur weit zurück 
an Otto den Großen, der im Erzbistum Magdeburg 
einen Mittelpunkt für die Chriſtianiſierung des fla- 
wiſchen Oſtens ſchuf. 
u Freilich ſcheint es im ſpäteren Mittelalter, als jei 
dass alles in Vergeſſenheit geraten. Die Italienpolitif, 
wieder ſchon bei Otto dem Großen vorgezeichnet, ſteht 
bei den ſpäteren Kaiſern allein im Vordergrund und 
führt zum Untergang der Staufer und für das Deutſche 
Reich zum Verluſt der Vormachtſteſlung in Europa. 
War diefe Italienpolitit noch unter Friedrich Barba⸗ 
koſſa vor allem Reichs wirtſchafts politik — denn 
t Süden konnte man wirtſchaftlich gewinnen 
dährend der Often nur unkultivie rten Boden 
gu m zur Siedlung bot — jo ſehen wir ſpäter das 
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ung zu 
elt, in weiterer Beziehung u 


gen, die uns der bisherige Ver⸗ 


tereſſe für die früher aufgeſtellte Forde run 
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Eine deulſche 


Berlin, 10. Auguſt. (Pat.) In der „Voſſiſchen Zeitung“ be⸗ 
ſpricht der Warſchauer Korreſpondent Emanuel Birnbaum 
die Frage der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland. Er bemerkt, daß trotz der begründeten Hoffnungen 
auf die Möglichkeit einer baldigen Verſtändigung, die 
Schwierigkeiten, die bisher nicht beſeitigt werden konnten, 
nicht überſehen werden dürften. Die unmittelbaren 
Verhandlungen zwiſchen dem Geſandten Rauſcher und dem pol- 
niſchen Außen miniſter haben zum Abſchluß eines Kum- 
promiſſes geführt, das einen der wichtigſten Vertragspunkte 
erledigt. Aber die Frage der Niederlaſſung deutſcher Bürger in 
Pelen bildet nur eins der vier großen Probleme des Hanbels⸗ 
vertrages. Die Zugeſtändniſſe in dieſer einen Frage werden nur 
dann Bedeutung haben, wenn es gelingt, auch in den ande- 
ren Fragen eine Verſtändigung zu erzielen. Die von 
polniſcher Seite in der Niederlaſſungsfrage gemachten Zuge» 
ſtändniſſe decken ſich zwar nicht ganz mit den deutſchen 
W ünſchen, aber man darf nicht bergeſſen, daß fein Staat in der 
Welt ein ‚jo allgemeines Niederlaſſungsrecht Ausländern gewährt. 
Das polniiche Geſetz über die Ausländer und den Schutz des Mr- 
beitsmarktes baſiert auf anderen Nachkriegsgeſetz⸗ 
gebungen, namentlich auf der öſterreichiſchen Geſetz⸗ 
gebung Herr Birnbaum verſichert, daß es nicht im Intereſſe 
Deuntſchlands liege, in ſeinen Beziehungen zu Polen ein an- 
eingeſchränktes und auf Gegenſeitigkeit geſtütztes 
Niederlaſſungsrecht zu proklamieren, das allen pol⸗ 
niſchen Bürgern den Zugang zum deutſchen Arbeitsmarkte 
erſchließen würde. Die deutſche Politit ſieht kein Intereſſe 
darin, allgemeine Rechte für die Niederlaſſung deutſcher Arbeiter 
. Polen zu erlangen, ſchon aus dem Grunde, weil nur wenige 
rbeiter bon dieſem Rechte Gebrauch machen würden. 
Der deutſchen Wirtſchaft iſt im Zuſammenhang mit dieſer 
Frage hauptſächlich daran gelegen, daß die F ilialen deutſcher 
ternehmen in Polen qualifizierte Arbeits: 
kräfte aus Deutſchland heranſchaffen könnten, um die es in 
Polen ſchwer beſtel It it. Es handelt ſich hier, außer 
wenigen Gruppen von Fachleuten, um mehrere Arten ven 
Beamten in kaufmänniſchen und gewerblichen Be⸗ 
rufen. Herr Birnbaum geht gegen die Befürchtung von pol⸗ 
niſcher Seite vor, die ſich auf die Gefahr einer deut⸗ 
ſchen Koloniſation in Polen beziehen, und erklärt 
dann weiter, daß nach der Erlangung von Zugeſtändniſſen in der 
Niederlaſſungsfrage von peiuſſcher Seile die Deutſchen jetzt 
mit Vori DTA gen in den Fragen kommen müßten, an denen 
Polen am meiſten intereſſiert fei. Vor allen Dingen komme die 
rage der Ausfuhr polniſcher Kohle nach Deutſch⸗ 
and in Betracht. Polen verrät jetzt nämlich aufs neue ein In⸗ 
fü \ in Sachen der 
Kontingentie rung der Kohlenausfuhr. Ser Einfluß dem 
die polnij he Induſtrie in Oberſchleſien auf die Warſchauer 
Regierungskreiſe ausgeübt hat, iſt zwar nicht groß, aber trotz⸗ 
dem wird die Pilſudski⸗ Regierung mit der Möglichkeßt 
einer Zunahme der Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien rech⸗ 
nen. Deshalb muß die deutſche Regierung darauf vorbereitet 
ſein, daß Polen ſeine Forderung über die Gewährung eines 
Kohlenkontingents erneuern wird. Die Höhe dieſes Kontingents 
ſoll zwiſchen 150 000 und 300 000 To. ſchwanken.“ 
Dazu bemerkt der „Kurjer Poznanski“: 
„Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur läßt zuweilen, wenn es 
ſich zum Veiſpiel um deutſch⸗polniſche Fragen handelt, ſehr m ic» 
tige Stellen aus, deren Verbreitung offenbar ungelegen 
käme. Wir vermiſſen in der Verkürzung des Berichts der Polni⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur folgende Auslaſſungen des Herrn Birn: 


Reichs intereſſe immer mehr zurücktreten gegenüber einem 


Der Partikularismus, das Sonderſtreben der ein⸗ 
zelnen Stämme und Landſchaften, naturgegeben durch 
die geographiſche Gliederung Deutſchlands, war unter 
kraftvollen Herrſchern dem Reiche im Lehnsverband 
dienſtbar geweſen, ohne daß dabei ſeine Eigenart unter⸗ 
drückt wurde; jetzt aber, als die Kaiſermacht ſchwand, 
erwachte es verhängnisvoll zu neuem Leben, es gab nur 
noch eine Politik der einzelnen Landſchaften, der jeder 
große Gedanke einer Reichspolitik fehlte. Das Reich 
wurde zum loſen Verband einzelner Territorien, ein 
Ständeſtaat, in dem jeder Reichsſtand nurſeine Inter⸗ 
eſſen kannte. Selbſt die Kaiſer, beſonders die Habs⸗ 
burger, opferten jedes Reichsintereſſe ihrem eigenen 
Landesintereſſe. Das beweiſt etwa ihre Haltung gegen⸗ 
über dem deutſchen Ritterorden und Polen. Sie gaben 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts das Ordensland preis, 
um eine für Habsburg günſtige Heiratspolitik zu treiben. 

Es iſt die Eigenart des mittelalterlichen Kaiſer⸗ 
ſtaats, daß ſich in ihm das Nationale mit dem Ueber⸗ 
nationalen, der chriſtlichen Idee, verknüpfte. Die Ver⸗ 
kennung des Uebernationalen zeigt ſich z. B. bei 


abhängigkeit des polniſchen Staates anerkannte. („Gott 
verzeihe es dem Kaiſer,“ äußerte fich der Chronijt Thiet- 
mar von Merſeburg.) Die Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem nationalen und dem übernationalen Geiſte iſt der 
Entwicklung des deutſchen Nationalbewußtſeins hinder⸗ 
lich geweſen. 


der Vogelweide finden, ſteht doch nur vereinzelt da. 
Das nationale Bewußtſein war allein mit der Geſtalt 
eines kraftvollen Herrſchers, des Kaiſers, gegeben. Mit 
dem Untergang der ſtaufiſchen Dunaſtie gab es für Jahr- 
hunderte nur ein Stam mesbewußtſein. 

Dem glänzenden politiſchen Aufſtieg des Reiches 


folgt der Niedergang, den wir am deutlichſten auf den 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland 


Otto III. der in romantiſchem Geiſte die kirchliche Un⸗ 


Die deutſche Geſinnung, der nationale 
Einheitsgedanke wie wir ihn etwa bei Walther von 


Ventzki 


Ein- um Piliye 


Mehrsehar- | 
alle Pflug-Ersatz-Teile 


liefert sofort ab Lager 


Woldemar Günter 
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Preſſeſtimme. FR 
baum anläßlich der polnischen Zugeſtändniſſe in der Niederlaſſungs⸗ 
froge: „Die Furcht gewiſſer polniſcher Nation aliſten, daß 
daraus eine neue Ueberſchwemmung durch ein Heer neu⸗ 
1 Kreuzritter hervorgehen werde, machen den polni⸗ 


ſchen Nationaliſten keine Ehre, und zwar ſowohl wegen der 
in Betracht kommenden Zahlen, als auch wegen der fried⸗ 
lichen Funktion dieſer „neuen Koloniſten“. 

Die Warſchauer Regierung hat dies offenbar anerkannt. 
Sie iſt nicht nur auf ein Kompromiß in der Frage der Artikel über 
die Niederlaſſung im Handelsbertrage eingegangen, ſondern ſie hat 
ihon vorher die gefährlichſten Stellen im erſten Entwurf über den 
Schutz des Arbeitsmarktes zumindeſt inſoweit geändert, 
als der wojewodſchaftlichen Gewalt in den einzelnen Bezirken be⸗ 
ſtimmte Grenzen geſteckt wurden, und die Möglichkeit ein⸗ 
geführt wurde, gegen die Entſcheidungen bei der Warſchauer Zen⸗ 
tralregierung Berufung einzulegen, zu der vernünftige Erwägungen 
der Auslandspolitik im allgemeinen leichteren Zutritt 17 5 i 

Zum Schluß tröſtet ſich Herr Birnbaum in dem Gedanken, 
daß e de ék w e Minderheit endlich „im Dienſte des beut- 
ſchen Reichskapitals“ einen Platz wird einnehmen können. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ kündigt einen zweiten Artikel desſelben 
Verfaſſers in derſelben Frage an. 


Ein Wort Pilſudskis. 


Ein Brevier, das nach dem Tode veröffentlicht 

s werden ſoll. 

Wir leien im Kurſer Poznanski“: „Die Polniſche Telegraphen» 
agentur hat, als fie geſtein den Text der Rede Pitſudski in Kaliſch 
wiedergab, in ihr eine Stelle ausgelaſſen, die ſelbſt den 
„Sanatoren“ 
„Epoia“ hat Re nicht gebracht. und auch der „Glos Prawdy” hat 
fie bdlekret verſchwiegen. Man wußte in dieſen Kreisen nicht 
recht, wie man ſich dazu ſtellen ſollte. Wir finden aber dieſe Stelle 
in mehreren Warſchauer Blättern, die den Wortlaut 
wohl vor dem Zurechtſtutzen erhielten. Der 
„Nobotnik“ bringt fie jogar in Halbfettdruck, indem er dabei 
die Reue ziemlich kürzt. Wr lejen jene Stelle ſowohl in der 
„Gazeta Warſzawska Poranna” als auch in der „Warſzwianka“ 
Sie lautet: 


ſozialiſtiſche 


(38 mm brett) 4% Ur 


offenbar ungeheuerlich erſchien. Denn die 


Meine Erinnerungen an die damalige Zeit ſind erfüllt von 


dem Gedanken an die großen Schwierigkeiten, 


und Bezeichnungen gebildet habe. die nach meinem Tode 
veröffentlicht werden ſollen und die das polniſche Volk in 
die Reibe der Idioten jtellen, ſo haben mich die Unterhaltungen 
mit 10 Polen zuſammen verärgert”. 

Piſſuosti iſt aljo davon überzeugt, 
der ſchönen Worte und Bezeichnun 
nach einem Tode veröffentlicht werden. Um A mehr, als fie das 
volniſche Volt in die Reihe der Idioten ſtellen. Das tft fogar dem 
ſozialiſtichen „Robotnik“, der den Grundfa der Inter⸗ 
nationalen bekennt, fo ſonderlich vorgekommen, daß er diefe Worte 
halbfett drucken ließ. a 
werden? Jedenfolls bringt fie außer den angeführten Blättern der 
amtliche „Monitor“. Se ſind alſo authentiſch, wenn fie auch von 
ser beſorgten „Epota“, vom „Glos Prawdy” und der amtlichen 
Agentur verſchwiegen worden ſind“. 


daß die 


Staatenkarten von 1648 oder um 1800 ſehen, die in ihrer 
Farbenbuntheit kaum zu übertreffen ſind. 
politiſche Schwäche führte außenpolitiſch zu den ſchwerſten 
Verluſten. Wir brauchen nur an die Schweiz und 
Holland zu denken, die aus dem Reichsverband aus⸗ 
Kuh Mein ewiger Verluſt für den großdeutſchen Ge- 
anken. 


Die inner⸗ 


rgend 4 
eine Beratung mit den polen wirklich zu Ende zu führen. Dieſe 
Arbeit war ſo anſtrengend daß ich eine Uamenge ſchöner Worte 


„Unmenge 
en“, die er „ſchu fe, 


Ob ſie nach ſeinem Tode veröffentlicht A 


Es blieb der preußiſchen Dynaſtie vorbehalten, 


eine neue Einigung der Stämme herbeizuführen. 


Wir können in dem engen Rahmen, der uns ge 


geben iſt, nur andeuten; viel wäre noch zu ſagen über 
die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat und über 


die Glaubenskämpfe, in die das deutſche Volk verſtrickt 


wurde. Es kam uns hier nur darauf an, hinzudeuten 


auf die verhängnisvolle Auswirkung des landſchaftlichen 


Sonderſtrebens, das ſich im deutſchen Schickſal bis zum 
heutigen Tage immer wieder offenbart. l 

Die Worte Heimatort, Heimatgau, Heimatland, 
jagten wir vorhin, deuten eine Entwicklung an auf dem 


Wege zum Vaterlands- und zum Volksgedanken. Wir 
dürfen jetzt fortfahren: Die Geſchichte lehrt uns, daß 
der Deutſche den Schritt vom Heimatgau zum Vaterland 


X 


und Volk erſt ſpät mit Bewußtſein getan hat, denr 
Vaterland und Volk find durch ſtaatliche Einheit ber 
dingt; und die Geſchichte zeigt uns, daß die Gau- uni 


Stammespolitik der vaterländiſchen Einigung im volt: 


lichen Sinne ſtark entgegengewirkt hat, ja, noch ent! 
gegenwirkt. Denn: verfolgen wir die oben angedeutete 
Entwicklung weiter, jo ſehen wir, daß auch die Gegner- 
ſtellung Preußens zu Habsburg im 18. und im 19. Jahr⸗ 
hundert, daß auch der heutige Gegenſatz zwiſchen Baner 
und Preußen und die vielfach geteilte Anſicht üben 
den il n Cri Oeſterreichs nur die zeitlich ge- 
änderte Auswirkung des alten partikulariſtiſchen Ge- 
dankens bedeuten ; 


Mir dürfen allerdings nicht überſehen, daß gerade 


aus der Gegnerſtellung Preußen Habsburg eine neue 
[Einigung des deutſchen Volkes, ein neues Deutſches Reich 
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erſt möglich wurde. Freilich war es eine klein z 

deuijhe Löſung, und die aroßdeutſche Löſung 
noch immer aus. 

And jehen wir auf den Ofrraum, auf den das 
Züutſche Volt jhon im Anfange ſeiner ſtaatlichen Ent- 
wicklung aus Lebensnotwendigkeit und nach den geo⸗ 
graphiſchen Bedingungen hingewieſen war, ſo müſſen wir 
es beſonders bedauern, daß über dem innerpolitiſchen 
Zwiſt dieſe Aufgabe nicht erfüllt wurde, wenigſtens 
blieb derſtaatliche Raumgewinn aus, der 
dergeleiſteten Kulturarbeitentſprochen 
hätte, weil die Kräfte ſich im inneren Kampfe zer⸗ 
mürbten, ſtatt nach außen wirkſam zu bleiben. 

Gerade die Tatſache, daß von den Neu ſt äm men 
im Siedlungsgebiete des Oſtens, von Brandenburg⸗ 
Preußen aus, ſeit den Tagen der deutſchen Romantik, 
ja, man kann ſagen, ſeit den Tagen des deutſchen Pie⸗ 
tismus, eine geiſtige und politiſche Wiedergeburt 

„Des ganzen deutſchen Volkes erfolgt ift, muß uns zu 
denken geben. Es war ein neuer Geiſt, der vielfach 
ſcheel angeſehene preußiſche Geiſt der Tat, der feit 
den Tagen des Großen Kurfürſten und Friedrichs des 
Großen den Staat formte, zunächſt bewußt im dynaſtiſchen 
Sinne, bis er ſich in der großen Freiheitsbewegung von 
1813 mit den neuen weſtlichen Ideen des Volks⸗ 
taats vermählte und eine Umwandlung in den poli⸗ 
tiſchen Anſchauungen des deutſchen Volkes hervorrief. 

Das Schicksal der Völker nimmt ſeltſame Wege. Die 
Oſtpolitik, die wir ſchon unter Otto dem Großen an- 
gedeutet finden, trug 900 Jahre ſpäter ihre Früchte: 
das Polt des öſtlichen Siedlungslandes vollbrachte die 

Wiedervereinigung des deutſchen Staates. 


He, 


Der Landwirtſchaftsminiſter über 
die Ernte. 


Die Ein⸗ und Ausfuhr von Getreide. 

Der „Dziennik Poznanski“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit dem Landwirtſchaftsminiſter Nie zabytowski. Die Frage, 
die den Preſſevertreter am meiſten intereſſierte war natürlich die 
Frage, wie es mit der Ernte ſtünde. Darüber führte der Miniſter 
folgendes aus: „Obwohl es ſtarke Unwetter gegeben 1 waren 
fie doch nicht ſo heftig, daß fie in erheblichem e eine 
Verminderung der Ernteerträge bewirkt hätten. Von beſonders 
ſtarken Unwettern it Kleinpolen heimgeſucht worden, 
aber auf das ganze haben ſie keinen allzugroßen Ein⸗ 
fluß gehabt. Wenn ſie aber unbedingt wiſſen wollen, in 
welchem Maße die verſchiedenen Wetterſchläge auf die Ernte 
eingewirkt haben, ſo kann ich ihnen ſagen, daß die Verminderung 
durch die angeführten Gründe in einem Verhältnis bis zu 3% zum 
Ausdruck kommt. Wenn man nun die diesjährige Ernte mit der 
borjährigen vergleicht, jo kann ich auf Grund deſſen, was ich von 
Landwirten hörte, und was ich ſelbſt e. habe, die Ueber⸗ 
aetgung äußern, daß die Ernten 20—30% . beſſer fein wird. Vor 
allen ingen iſt in dieſem Jahre der Druſch erheblich 
beſſer, end in verſchiedenen Gegenden die Ernteerträge 

ah Kart 8 . 
„Wird Polen ausführen können und in welchem Maße?“ 
„Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, wir 
In welchem Maße ſich der Export 
vollziehen wird, läßt ſich im Augenblick ſchwer fagen.” 

„Veſitzen wir noch Kornvorräte aus Vorjahre?“ i 

„Wir ſind noch im Beſitze des Kornd, von dem mir 
aus den vorjährigen Ziffern des iſtiſchen Hauptamtes wiſſen.“ 

i ee ſich r 3 5 und . 

„In der Zeit von Auguſt v. Is. bis zum ar n wir 
78 000, To. ausgeführt, nor ern wir in derſelben Zert 
15 000 To. zu niedrigeren Preiſen ein führten. ir führten 
Getreide aus Rumänien und Rußland ein. Demnach haben 
wir eigentlich nur 68 000 To. au rt.” 

„Wie ſtand es mit dem Privatimport?” in ani i 

»Es iſt charakteriſtiſch, daß der Privathandel lein Ge⸗ 
treide aus dem Auslande einführte. Es beſtand keine 
private Initigtipe. Das läßt füh durch die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Nachfrage erklären, wovon die in inferen 
Oſt marken herrſchenden Verhältniſſe am beſten ſprechen, wo die 
Mühlen kein Korn kaufen wollten, da ſie genug eigenes Korn 
hatten.“ i i 

„Demnach müßte eine geſteigerte Ausfuhr möglich fein?” 

„Aus dem, was ich gehört habe, läßt ſich ſchließen, daß 


nach Befriedigung des Inlandsbedarfs außer den vor⸗ 


jährigen Vorräten noch ungefähr 1½ Millionen Tonnen im 
Lande bleiben werden.“ À 

„In welchem Stadium befindet ſich die Angelegenheit der Ge- 
treidereſerven?“ * j 

„Wie Ihnen bekannt fein dürfte, ift die Realiſterung der be- 
treffenden Entwürfe, die eine Höhe der Reſerven von 100 000 To. 
en, der Poſener Filiale, der Staatsagrarbank übertragen 
worden. Die Reſerven werden 
geſchaffen werden.“ : t 

„Wie dürften ſich nach Beendigung der Ernte die Preiſe gë- 
ſtalten?“ 

„Die Preiſe find heute ihon andere, als fie unlängſt waren. 
In Oſtgalizien find fie z. B. ſtark zurückgegangen. In gewiſſen 
Gegenden wird das Getreide geradezu unter den Produktionskoſten 
verkauft. Nach meiner Anſicht müßten die Preife auf 37 z} für 
100 Kilo ſtehen bleiben. Das bezieht ſich natürlich auf den Roggen. 

„Worauf ſind unſere faſt ſtändigen Sorgen mit dem Weizen 
zurückzuführen?“ ; 

„Polen beſitzt in bezug auf Weizen alle e en 
dafür, nicht nur den Verbrauch des ganzen 7 zu be⸗ 
friedigen, ſondern auch beträchtlich aus zuführen. Leider 
werden dieſe Möglichkeiten nicht entſprechend Dean Wir 
vroduzieren unbedingt zu wenig Weizen. Die ahmen der 
Regierung werden künftighin in der Richtung gehen, eine Ver- 
mehrung der Weizenproduktion herbeizuführen, da dieſe Korn- 
poſitionen im geſamten Getreideerport und in der 
Handelsbilanz eine recht beträchtliche Ziffer darſtellen 
fann. Eine Mehrung der Weizen produktion müßte 
um fo mehr in Betracht gezogen werden, (als der Weltver⸗ 
hrauch 'von Fahr zu Jahr größer wird und damit natürlich 
auch die Nachfrage. Dieſe Konjunkturen müſſen unbedingt 
ausgenützt werden.“ 

M 


Neue Gärung im Beamtenförper. 

Die Stellungnahme der Berufsverbände zum 
} 5 Miniſterratsbeſchluß. 

Der Miniſterratsbeſchluß über die einmalige Beihilfe 
für, die Staatsbeamten iſt von den einzelnen Verbänden nicht 
gütig aufgenommen worden. Die Vereinigung der Staats: 
beamten weiſt darauf hin, daß der Beſchluß das Grundſätzliche 
übergehe. Der Verband der Eiſenbahnangeſtellten ſtellt in Form 
einer Entſch Aih Sr folgendes feit: Ahr 

„Der Beſchluß des Miniſterrates befriedigt unſere Bedürfniſſe 
yn auch im geringiten feine Rede davon fein, 

Der Plan des Miniſters Ro⸗ 


nicht, und. es ig d 
daß er ſie befriedigen könnte. 


zmmocki, die Bezüge der Eiſenbahner beſon de 


nach feiner Ankunft in Warſchau der Stadt 
41 rend eker ý 


wahrſcheinlich in Weſtpolen T 


—Boſener Tageblatt. +- 


rs gu regeln, 
iſt ganz geſtrichen worden. Der Beſchluß berückſichtigt nicht die 
takſächliche Teuerung und zeigt eine große Bevorzugung 
der höheren Kategorien. Die grundſätzliche Gehaltsrege⸗ 
lung iſt wieder auf den 1. Januar verſchoben worden, was bei⸗ 
nahe unglaublich erſcheint, wenn man bedenkt, daß die Ge⸗ 
Duld der Eiſenbahner aufs höchſte geſponnt iſt.“ 

Der Berufsverband der polniſchen Eiſenbahner ſagt in einem 
Beſchluß, daß die Regierung, wenn ſie die Sache endgültig regeln 
wollte, 25 Prozent zulegen müßte. 

Ein weiterer Verband der Eiſenbahner vertritt folgende An⸗ 
ſicht: Das, was der Miniſterrat beſchloſſen hat, betrifft eigentlich 
die Haus beſitzer, nicht uns. Der Beſchluß it ein glid- 
werk, durch das in die Angelegenheit der Beamtengehälter ein noch 
größeres Chaos getragen wird. Unſere Exiſtenz wird da⸗ 
durch nicht gebeſſert. Es fehlt der Regierung an der nötigen 
Einſicht in das ohnehin ſchon genug zugeſpitzte Problem. 

Der Berufsverband der Poft- Telegraphen: und 
Telephon angeſtellten ſtellt folgendes feft: „Der Beſchluß des 
Miniſterrates ändert nichts an unſerer Not. an muß 
wiſſen, daß ungefähr 80 Prozent der Unterbeamten Poſtangeſtellte 
ſind, denen bis zum Jahresende 168 oder 97 Zloty zufallen. Wir 
Gen wie auch andere Staatsbeamte, nicht dieſe oder jene 
Funktionszuſchläge. Heute oder morgen werden wir zum Miniſter 
gehen, um ihm unſere Forderungen vorzutragen.“ 

Die Vereinigung der Finanzbeamten macht folgende 
Bemerkungen: „Was den Wohnungszuſchlag betrifft, ſo 
ijt eine Ungerechtigkeit gutgemacht worden; die die Beam⸗ 
ten des ehem. preußiſchen Teilgebiets beſonders empfunden 
haben, was aber die Beſoldung an ſich betrifft, ſo ſchlugen 
wir eine Gehaltsverſchiebung für alle Angeſtellten um eine Rate- 
gorie aufwärts hor, wodurch die Gehälter um 11—23 Prozent 
erhöht werden würden.“ J 
Der Verband der Volksſchullehrer äußert feine Unzu⸗ 
friedenheit in folgenden Worten: „Die Mehrzahl der Lehrer, die 
ihre Wohnung von der Gemeinde erhalten, bekommen die Woh- 
nungszulage nicht. Nur ein kleiner Teil der Lehrerſchaft in den 
Städten genießt dieſen Zuſchlag.“ 


Republik Polen. 


Das Programm zur achten internationalen 
Chemikertagung im September d. Is. in Warſchau 
iſt nunmehr feſtgeſetzt worden und lautet wie folgt: Am 4. September 
nachmittag erfolgt Vorſtellung der Delegierten und Empfang durch die 
Stadtvertreter im Sitzungsſaal der Warſchauer Stadtverordneten. 
Am 5. September früh Eröffnung der Tagung und ordentliche 
Sitzung der „Internationalen Union für reine und angewandte 
Chemie. Nachmittags Kommiſſionsberatungen. Abends Feſtvor⸗ 
ſtellung in der Oper. Am 6. September früh und nachmittags 
Kommiſſionsberatungen. Abends Empfang der Delegationsvorſteher 
beim Staatspräſidenten und Raut im Schloß für alle Teilnehmer 
der Tagung. Am 7. September früh Kommiſſionsbera⸗ 
tungen. Nachmittag ordentliche Sitzung. Abends Bankett des 
Organiſationskomitees dieſer Tagung. Am 8. September Aus fahrt 
nach Tomaſzow zwecks Beſuchs der Tomaſzower Kunſtſeidenfabrik. 
Am 9. September Ausfahrt nach Lodz zwecks Beſuchs der dortigen 
Textilfabrikfen. Am 10. September Beſuch in Krakau und Beide 
tigung der Sehenswürdigkeiten. Anſchließend ordentliche Sitzung. 
Am 11. September Ausfahrt nach Kattowitz zwecks Beſichtigung 
der ſchleſtichen Dee und der Tombrower Kohlengruben. Am 
12. September Schließung der Tagung in Krakau. 


General Zagörsti. 


In der geheimnisvollen Angelegenheit des Generale Ze 
9855 fi bringt der „Kurjer Puznanski“ aus Warſchau folgende 
dung: Es ſtellt ſich heraus, daß der eg ee ge 


bracht wukde, wo er ſich noch aufhält. Wa 
auf dem Antokol. hat ſich der General aviatiſchen Studien ne- 
widmet, deren Ertrag ein Buch über das polniſche Militär- 
flugweſen fein wird. Er genoß im Gefängnis eine gute Be: 
handlung. Das Eſſen bekam er aus dem Offtizierkaſino. Trotz⸗ 
dem zog er ſich eine Magen krankheit zu. Heute rapporttect 
er bei Pilſudski.“ e l 

Vom Innenminiſterium. s 


Am Freitag beginnt im Innenminiſterium die. erite Seſſion de 
Selbſtverwaltungsrats, die zwei Tage dauern fol. Auf 
der Tagesordnung ſtehen außer Konſtituierung des Rates die Angelegen⸗ 
heit der Emeritur für die Selbſtverwaltungsbeamten. 


Straßenbahnerſtreik in Lodz. 
Lodz 
Demonſtrationsſtreik der Straßenbahnangeſtellten in der 
Fa gari Woche hatte die Direktion zwei Angeſtellte entlaſſen. 
Auf dieſe Nachricht hin fand eine Verſammlung der Straßenbahner 
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, in den Ausſtand zu treten und 
ihn fo lange fortzuſetzen. bis die Entlaſſung zurüäckgenom⸗ 
men iſt. Die Straßenbahn verkehrt nicht. 


Der Urlaub des Handelsminiſters. 


Der Handelsminiſter Kwiatkowski tritt heute feinen Ur- 
laub an, den er gänzlich Inſpektionsreiſen widmen wird. 
Er wird vor allem mg nowroclaw fahren, um die dortigen 
Salzgruben zu inſpizieren. Darauf begibt er fih nach O b er- 
ſchleſien, um hier eine Inſpektion von Staatsunternehmen 

durchzuführen, wie zum, Beifpiel: der Skarboferm, von 
Chorzów und Welnomwiec. Sein weiteres Reiſeziel ift 
Taxnöow, wo der Miniſter die Arbeiten am Bau der neuen 
Stickſtof fabrik in Augenſchein zu nehmen beabſichtigt. Nach 
einer Rückkehr nach Warſchau begibt er ſich mit dem Vizepremier 

artel nach Gdingen, um eine gemeinſame Inſpektion der 
Hafenarbeiten vorzunehmen. 

Konferenzen. ; 

„Der Vizepremier Bartel empfing geſtern den Vorſitzenden 
und Vizevorſitzenden der Enquetekommiſſion, Prof Rothert und 
Jaſtrzęebski, ferner die Miniſter Czechowicz, Kwiat⸗ 
fowsti und Nie zabytowski, ſowie den Vizeminiſter für 
militäriſche Angelegenheiten, General Konarzewski. Um 
5 Uhr nachmittag wurde der Vizepremier Bartel vom Premier 
empfangen. 


Blitzſchlag in marſchierende Soldaten. 


Bei einem Unwetter bei Krakau Fans der Blitz in eine in]! 


voller Kriegsausrüſtung marſchierende Truppe. 
Es wurden 15 Soldaten ſchwer verletzt, während 30 leichtere Ver⸗ 
letzungen davontrugen. 


Tſchechiſche „Menſchlichkeit“. 
Unglaubliche Niedertracht. 


Die Köln Ztg.“ erhielt aus dem deutſch⸗ böhmiſchen Grenzgebiet 
folgende verbürnie Mitteilungen: Bei der furchtbaren Un ; 
wetterkataſtrophe, die im öſtlichen Erzgebirge. namentlich im 
Gottleuba⸗ und Mügligtal, vor etwa vier Wochen fid) ereignete. hat 
das nur von Deutſchen bewohnte Dorf Schönwald 
in der Tıhehoflomwalet ebenfalls furchtbar gelitten. 
Dieſes kleine Dorı liegt feniett3 der Grenze, gegenüber dem Quellgebiet 
der Go'tleuba In Schönwald find 32 Hauſer zerſtört worden und 35 
Familien find obdachlos. Der Ort ſeloſt ift ebenſo ver w üftet uno 
verſchlammt wie die Ortſchaften im Gottleuba⸗ und n DP 
Trotzdem aber hat die tſchechiſche Regierung in Prag 
bisher noch nicht das geringſte getan und noch keinen 
Heller zur Verrügung geſtellt. um der Vevölkerung in Schönwald zu 
helfen. Zur Zeit der Unwenertataſtrophe hielt gerade ein tſchechiſchee 
Inſanterteregiment in der Gegend von Schönwald Uebungen ab. 
Anſtatt dieſe Truppen zur Hilfeleiſtung in den Un⸗ 


ar 


10. August. (Pat.) Im Zuſammenhang mit dem l 


wettergebieten einzuſetzen. hat man fie ſofort in die Garniſon zu: 
rückgezogen. Zwei Abordnungen der Prager Regierung Sins 
zwar in Schönwald geweſen; aber ſie ſind wieder abgereiſt, ohne 
etwas verlauten zu laſſen. und Hilfe ift bisher nicht geleiſtet worden. 
Auch ein Mitglied der tſchech ſchen Regierung. der Miniſter Dr Spina. 
iſt an der Unglücksſtelle geweſen und hat 50 00) tſchechiſche tronen 
alſo etwa 6000 Mark mitgebracht; aber dieſes Geld ſtammt nicht 
von der tſchechiſchen Regierung. ſondern war das erſte Ergebnis einer 
privaten Sammlung, die das Prager Tagblatt“ für die 
Unglücklichen veranſtaltet hatte. Von der tſchechiſchen Regierung iit 
aber bis heute, fait vier Wochen nach dem Unglück. nichts geſchehen. 
Dafür iſt aber den Einwohnern von Schönwald ver⸗ 
boten worden irgendeine Hilfe von der Landes⸗ 
leitung des Roten Kreuzes in Sachſen angu» 
nehmen. Kurz nach dem Unglück gelang es einer Reihe von 
Laſtkraftwagen, Liebesgaben von Sachſen nach Schönwald zu 
bringen. Die tſchechiſche Gendarmerie hat aber den Auftrag be- 
kommen in den Familien Haus ſuchungen nach deutſchen 
Liebesgaben vorzunehmen. In Sachſen beſchränkte man ſich 
ferner aber nicht nur darauf Geld, Kleidung, Hausgerät, Lebens⸗ 
mittel uſw. zur Verfügung an jene, ſondern es folte auch iat- 
kräftige Hilfe geleiſtet werden. Vom 29. Juli an ſollten 200 Mann 
mit den nötigen Werkzeugen ausgerüſtet vierzehn Tage Jong Auf⸗ 
räumungs⸗ und Aufbauarbeiten vornehmen; am 31. Juli folte die 
Zahl auf 600 erhöht werden. Dieſe Arbeitsleiſtung von Hunderten 
kräftigen und geübten Leuten hätte weder die Gemeinde, noch den 
Bezirk, noch den Staat einen Pfennig gekoſtet. Die ſächſiſchen 
Helfer, die mit . ata bis zur Grenze befördert worden, 
wurden aber auf Anordnung der tſchechiſchen Be⸗ 
hörden durch die Gendarmerie mit der Begründung 
zurückgewieſen, daß das tſchechiſche Miniſterium des Innern 
die erforderliche Bewilligung noch nicht erteilt hätte. 
Am letzten Sonnabend iſt ein tſchechiſches Militärkommando 
nach Schönwald gelegt worden, aber nicht um Hi Lk zu bringen. 
So wurde am Sonntag ein ſtarkes Arbeitskommando des Stahr⸗ 
helms von den Truppen mit der Drohung ausgewieſen, daß 
dieje freiwilligen Helfer verhaftet werden würden, menn ſie 
nicht bis 1 Uhr mittags Schönwald verlaſſen hätten und über die 
Grenze zurückgekehrt wären. Infolge dieſer Dinge ift die Ueber 
zeugung in dem deutſch⸗ſächſiſchen Grenzgebiet allgemein, daß die 
tÍ eciſche Regierung in Prag alles Möglich- 
te, um jede ale von dem ſchwer bedrohten 
deutſchen Schönwald fernzuhalten. 


Rumänien nach dem CThronwechſel. 


(Von unſerem Bulareiter Mitarbeiter.) 
Bukareſt, Anfang Auguſt. 
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des verſtorbenen Königs durch keinerlei 
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Wem dies nicht ganz einleuchten will, der ſehe ſich das 
Teſtament des verſtorbenen Königs und deffen f an den 
Miniſterpräſtdenten Bratianu an. Vor allem aber den Brief, der 
zweifellos einer Anregung Bratianus ſein Entſtehen verdankt. Der 
Brick der in der Beurteilung = ganze b ue fan t die 

Sſchlaggebende Rolle ſpielt, wurde am 15. i, alſo fünf Tage 
an aiy des ae en Königs, abgefaßt. Die Stelle, die 


bezieht, ſei einmal bekannt gegeben. Es heißt 
patar un 1 fe die Zukunft ſehen, oe mit väterlichem 


an Meinen teuren ; n 
Hrenhaftes und glückliches Leben in dem neuen Los wünſche, das 


les, was von ihm ſelber abhängt, zu erleichtern, da Rus 
2 während der Zeit ſeines Sohnes und ſeiner Nachfolger 
ruhig und vorteilhaft entwickeln und fortſchreiten könne. 2 


. be eren als Rumäne, als Sohn und als 


von 
halte.“ 

Dieſer Brief, der als das politiſche Vermächtnis des dahin- 
egangenen Königs aufgefaßt werden kann, macht es Karol vor 
ber europäiſchen Welt unmöglich, na Rumänien je- 
mals wieder . zu können. Die Stelle: „außer wenn ihm 
dies die eſeßli n Behörden geſtatten“, ſchwächt dieſen Eindruck 
kaum ab, denn Bratianu, der noch 8 5 zu leben hofft, wird ſchon 
dafür ſorgen, daß die geſetzlichen Faktoren dieſe Erlaubnis nicht 
erteilen werden. Mit Reſen Brief traf Bratianu den früheren 
Kronprinzen Karol, ſeinen To ind, in das perg denn er 
pflanzte in ihm die peinigenden Zweifel an der bäter ichen Liebe, 
die den Sohn der Staatsnotwendigkeit opfert. Der Eindruck des 
vorerwähnten Briefes wird noch beſtärkt durch den am 11. Januar 
1926 — aljo eine Woche nach den bekannten Parlaments- 
Ben — verfaßten Anhang zum Teſtament des Königs, mog 
Ferdinand die Notwendigteit des Thronverzichtes im Intereſſe de 
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Beiſpiel ein Poſener Geſang eee l g . 
ee Regiſter ſchon 1823 gegründet worden iſt,ſſchen Namen, die teilweiſe älter find als die polniſchen, nicht der 

ganz zu ſchweigen von den meiſt ſchon etliche Jahrhunderte 8 ergeſſenheit anheim falle n au laſſen. Zu preußi⸗ 
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Aus Stadt und Land. 
Boien. den 11. Auguſt. 


Weitere Unwetterſchäden. 

Das ſchwere Unwetter des Dienstagsnachmittag hat, wie ſich 
von vornherein befürchten ließ. nicht bloß über Poſen gewütet, 
ſondern auch in deſſen weiterer Umgebung ſchweren Schaden an- 
gerichtet. So wird uns aus Tarnowo bet Poſen unterm 10. Auguſt 
berichtet: 

Von Unwetterkataſtrophen hörten wir bisher nur aus der Ferne. 
(Geſtern, Dienstag, jedoch bekam unſer Dorf auch einen Teil davon 
ab. Hinter dem Luſſowoer See bildete ſich ein Gewitter das 
nordwärts hinter Tarnowo dem Kreiſe Samter zuzog. Plötzlich 
anderte das ſcheinbar nur ſchwache Gewitter ſeine Richtung und zog 
ostwärts auf unfer Dorf zu. Hier erfolgte ein Zuſammenſtoß mit 
e nem zweiten ebenfalls von Süden nach Norden ziehenden ſtärkeren 
(G. winler. Solche Zuſammenſtöße, die in Gebirgsgegenden öfter vor: 
tommen. führen ſtets ſtarke elektriſche Entladungen und Wolkenbrüche 
herbei. So auch diesmal. Ein orkanartiger Sturm peitſchte ungeheure 
Waſſermaſſen zur Erde. und immer wieder von neuem verfinſterte 
fich der Himmel und goß Waſſer in Strömen. Schlag auf Schlag fuhren 
die Blitze hernieder, und gewaltiges Krachen kündigte, daß fie den Er boden 
erreicht und irgendwo eingeſchlagen hatten. Bald ertönte Feuerlärm. 
Ein Blitzſtrahl hatte die Scheune des Händlers M. Hoffmann 
getroffen. die bis auf den Grund niederbrannte. Im benachbarten 
Luſſowko ſchlug der Blitz in einen Strohſchober, an dem 
die Dreſchmaſchine ſtand; diefe konnte gerettet werden, während gegen 
4000 Sır. Stroh verbrannten (7 Schober), Von dem beim Dreſchen 
beichärtigten Perſonen ift keine getötet worden, obwohl eine ganze 
Anzahl vom Blitz betäubt wurden. 

Auch in der Gegend von Groß Gaf ſtieg ſtarker Rauch auf und 
zeigte an, daß es eingeſchlagen hatte. In vielen Fällen fuhr der Blitz 
in die aufgeſtellten Getreidemandeln. Nach mehr als 2ſtündigem Toben 
war das Unwetter vorbei doch regente es noch einige Stunden danach. 
Die bei dem herrlichen Wetter im ſchönſten Gang befindliche Sommer⸗ 
korn⸗Ernte ift jäh unterbrochen. Das noch ſtehende Getreide liegt wie 
gewalzt. Die üppigen Kartoffelſelder find arg zerzauſt und an die 
Erde geſchlagen. Gutes trocknes Wetter kann manches wieder gut 
machen. Möge Gott es geben! i e. 


Menſch und Mifrobe. 


Die ſogenannten Inſektionskrankheiten werden durch eine 
Reihe lebender Organismen hervorgerufen, von denen einige zum 
Tierreich, deren meiſte aber zum Pflanzenreich gehören, und die 
man als Bakterien bezeichnet. F 

In Bezug auf einige der wichtigſten Infektionskrankheiten ift 
man ſich klar darüber, daß ſie auf einen lebenden Anſteckungs⸗ 
ſtoff zurückgehen, doch man kennt ihn nicht. So iſt es bei Pocken, 
Tollwut, Flecktyphus, Kinderlähmung, Gelbem Fieber, Scharlach, 
Schlafkrankheit und anderen Dak es fih hier wirklich um einen 
ſolchen Anſteckungsſtoff Virus handelt, geht darauf hervor, daß 


er ſich auf Tiere übertragen läßt, ſo daß man Unterſuchungen über 


ſeine beſonderen Eigenſchaften vornehmen kann. Die Mikroben 
ſind jedoch ſo klein, daß ſie ſogar durch die Poren eines Porzellan⸗ 
filters dringen können, aljo wirklich unſichtbar ſind. 

Die Mitroben dringen durch Haut und Schleimhäute in den 
Körper ein, ſobald dieſer natürliche, ſchützende Ueberzug irgend⸗ 
wie beſchädigt iſt. Eine beſondere Art der Infektion geſchieht 
durch Stiche von Inſekten, die Anſteckungsſtoffe in den Körper 
übertragen. Läuſe, Flöhe und Wanzen übertragen auf dieſe 


Weiſe häufig gefährliche Krantheiten. Gefährlicher iſt es, wenn 


ſich die Bazillen in dem Tiere ſelbſt entwickeln, und ſo von ihm 
weiter geſchleppt werden. Das iſt der Fall bet Peſtbazillen, die 
in Ratten, und bei Typhusbazillen, die in Läuſen und Wanzen 
prächtig gedeihen. 5 i 

Gleich der Haut kann puh der Verdauungskanal die Ein: 
gangspforte für Anſteckungsſtoffe bilden. In Mundhöhle und 
Schlund befinden ſich immer zahlreiche Bakterien, beſonders wenn 
die Zähne nicht in Ordnung ſind. Sehr gern ſiedeln ſich die Mi⸗ 
kroben in den Halsmandeln an, wo ſie ſich in den vielen Vertie⸗ 
fungen ungeſtört vermehren können, bis fie in das Gewebe. ein- 
dringen und in das Blut übergehen können. Völlig geſunde 
Menſchen können Anſteckungsträger ſein, indem ſie in ihren 
Mandeln bösartige Bakteien mit ſich herumtragen und andere 
Menſchen anſtecken. 


deutſche Wiſsenſchaftliche Zeitschrift 
für Polen. | 


Heft 9 und 10. 
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V 
Veranſtaltu eres stums u em Umſchwung in den 
von ee e e a Gebietsteilen 5 vA 
Weſtpreußen zeigt ſich auch auf dem Gebiet der wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften. Während früher mehrere mit einer keilweiſe ſehr 
ehrenvollen Vergangenheit hevaustamen, find fie feit einigen Jahren 
zuſammengeſchmolzen und vereinigt zu der ſeit 1923 erſcheinenden 
„Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen“. 
wenigſtens dieſe eine geblieben iſt, verdanken wir der Tatkraft 
Dr. Hermann Rauſchning, der leider nicht mehr in unſerer 
Witte weilt, und in dieſem Teil feiner Tätigkeit in Dr. Alfred 
Latlermann einen Nachfolger erhalten hat. Von dieſer Zeit⸗ 
ſchrift ſind ſoeben zwei Hefte kurz hintereinander erſchienen, und 
auf fie ſoll hiermit aufmerkſam gemacht werden. 
perſchiedene Wiſſenſchaftszweige gepflegt werden ſollen. Da die 
Hiſtoriſche Geſellſchaft für Poſen, der Deutſche Naturwiſſenſchaft⸗ 


liche Verein und die Polytechniſche Geſellſchaft zu Poſen, die Deut⸗ 


ſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſehaft in Bromberg und der 
Coppernicusverein in Thorn bei ihrem verringerten Mitarbeiter 
und Mitgliederbeſtand keine eigenen Cingel 
lönnen, ſollen ſie alle in dieſer Einheitszeitſchrift zu Worte kommen. 
Tafſächlich find auch bisher, wenngleich in verſchiedenem Maße, die 
Ge ſſchichte, die Landeskunde, die Naturwiſſenſchaften, die Schrifttums⸗ 
geſchichte und die Sprachwiſſenſchaften vertreten geweſen. Dabei 
hatte die Geſchichke überwogen und innerhalb. dieſer die des 
poſener Landes, da es für die anderen Gebiete teilweiſe noch an 
Mitarbeitern fehlt. 


der Provinzen Poſen und 3 


Daß uns] Kolmar) un 
von reiche Auffatz 


Einzelorgane unterhalten vo 


Mit Heft 9 und 10 kommen nun zwei andere [Eine mehr äußerliche Beobachtung drängt 
Wiſſenſchaftszweige zu Worte, nämlich die Naturwiſſenſchaften undſſehen auf, die hoffentlich der Verein ni 


Mikroben, weil die Salzſäure des Magenſaftes desinfizierend 
wirkt und die Keime tötet, die mit der Nahrung genoſſen wer⸗ 


den. Dagegen iſt beſonders der untere Teil des Dünndarms 
voller Mikroben, und die geringſte Beſchädigung der Darmſchleim⸗ 
haut gibt ihnen die Möglichteit, in den Organismus einzudrin⸗ 
gen und Schaden anzurichten. 

Auch durch Einatmen gelangen viele Mikroben in die Luft⸗ 
wege. Einige werden durch die Naſenſchleimhaut filtriert, aber 
es unterliegt keinem Zweifel, daß dieje Form der Anſtetkung eine 
große Rolle ſpielt. i 

Wenn die Mikroben auf die eine oder die andere Art in den 
Organismus gelangt ſind, beginnen ſie ihre Vergiftungsarbeit, 
teils, indem ſie giftige Stoffwechſelprodukte erzeugen, die in das 
Gewebe des Organismus eindringen. Solche Giftjtoffe erzeugen 
beiſpielsweiſe die Bakterien, die Diphtheritis, Starrkrampf und die 
ſogenannten Fleiſchvergiftungen hervorrufen. Davon unter⸗ 
ſcheiden fih die anderen Bakterien, die ſogenannten Endotoxine, 
die nur in geringem Maße Giftjtoffe produzieren, aber an ih 
giftig ſind; wenn dieſe Bakterien abſterben, wird der Giftſtoff frei 
und zerteilt ſich. Wenn man daher durch irgend ein Mittel der⸗ 
artige Mikroben tötet oder auflöſt, ſo können durch ihre Vernich⸗ 
tung ſchwere Vergiftungen hervorgerufen werden. Wird dieſe 
Vergiftung überſtanden, und werden alle Mikroben getötet, jo iſt 
die Krankheit geheilt. Es genügt alſo nicht, daß die Aerzte ein 
Mittel finden, beſtimmte Bakterien zu zerſtören, ſie müſſen auch 
mit der darauffolgenden Giftwirkung rechnen. 

Dieſen Mikroben gegenüber, die uns mehr oder minder bös⸗ 
artig umlauern, hat der Organismus mancherlei natürliche 
Schutz⸗ und Verteidigungsmittel; wäre das nicht der Fall, ſo wäre 
die Menſchheit längſt dieſen unſichtbaren Feindesſcharen erlegen, 
wie der Rieſe meiſt dem gewandteren und beweglicheren Zwerg 
erliegt. Daneben aber hat die Wiſſenſchaft manche künſtliche 
Waffe geſchmiedet, die zum Heil des Menſchen mit Erfolg die 
Horde der Mikroben bekämpft. —.ndd— 


Geſchäftspraktiken beim Saifonende. 

Gegenwärtig werden zur Belebung des Geſchäftsganges die 
beliebten Saiſonausverkäufe angeſetzt. Aber auch fie 
können das Publikum, das verreiſt iſt, nicht in die Läden zaubern, 
und fo bleiben die Kaſſenrapporte ſchwindſüchtig. Beſonders un- 
angenehm bemerkbar macht ſich dieſer Zuſtand für diejenigen Ge⸗ 
ſchäfte, die mit Saiſonwaren handeln, alſo vor allem für die Mode⸗ 
geſchäfte. Für ſie ſind die Frühjahrs⸗ und Sommerſachen, die ſie 
jetzt nicht mehr abſetzen können, verlorenes Kapital. 

Um ihren Geſchäftsgang zu beleben, verfiel eine Wiener 
Modiſtin auf eine drollige Idee. In ihrem Schaufenſter findet man 
eine ganze Kollektion von Sommerhüten, von denen jeder ein ſehr 
nettes, gefälliges Modell darftellt. Wenn man nach den Preiſen 
dieſer Sommerhüte ſucht, ſo findet man an Stelle der Auszeich⸗ 
nung nur das eine Wort „umſonſt“. Die Idee, die die Modiſtin 
dazu veranlaßte, ijt folgende: Wenn eine Kundin einen Filzhut 
gleich welcher Preislage kauft, erhält ſie einen dieſer Sommerhüte 
unentgeltlich. Was verliert die Modiſtin an einem ſolchen Ge⸗ 
ſchenk? — Nichts; denn für ſie ſind die Sommerhüte aus Stroh 
und Georgette wertlos, da ſie im nächſten Jahr auch bei geſchick⸗ 
teſter Umarbeitung kaum als neues Modell wieder herausgebracht 
werden können. Bekanntlich wechſeln die Materialien und die Ge⸗ 
flechtsarten, aus denen ein Hut Kir de wird, ſehr ſchnell, fo daß 
ſich auch der Verſuch einer Umarbeit und gründlichen Moderni⸗ 
ſie rung als zwecklos erweiſen dürfte. Infolgdeſſen kam die Modiſtin 
auf die Idee, ihre Stroh⸗ und Georgettenhüte zu verſchenken, um 
auf diefe Weiſe Käuferinnen anzulocken; eine Idee, die manches 
fitr ſich hat und vielleicht bald Nachahmung finden dürfte. 


Die Zimmerpflanzen im Angnit. 

Das fleißige Gießen, Düngen und Spritzen unſerer Zimmer⸗ 
pflanzen muß auch im Auguſt beibehalten und gefteigert werden, 
damit wir möglichſt widerſtands fähige üppige Pflanzen erhalten. 
Die immergrünen Dekorationspflanzen ſind durch zeitiges Ent⸗ 
ſpitzen möglichſt buſchig zu ziehen. Die bewurzelten Steckunge von 
Pelargonien, Hortenfien und Kalthauspflanzen aller Art find ein⸗ 
zeln in Töpfe zu pflanzen. Alle Arten müſſen darauf kultiviert 


alten, auch ziemlich durchweg von Deutſchen gegründeten 
Handwerkerzünften, fo bedeutet das Gründungsjahr 1837 
für einen wiſſenſchaftlichen Verein ein Schönes und 
ehrenpolles Alter, auf das man mit berechtigtem Stolze die 


Polen hinweiſen kann. 


i Prof. Hammling 1% teilweiſe wenig be- 
kannte Tiere auf, der kürzere von Landgerichtsrat a. D. Kah ſer 
einige ſeltene Brutvögel an. Drei kurze Beiträge von Präparator 
Heinr. Kapp und Schulleiter E. Will betreffen gleichfalls noch 
die Tierkunde. Ueber die Molluskenfaung der Gegend bon Natel 


In der Entſtehung der Zeitſchrift liegt begründet, daß in ihr org ein Aufſatz des verſtorbenen Hauptlehrers E. Müller, 


r darin die Sammelergebniſſe des früher dort wohnenden Gym⸗ 
naſiallehrers V. Torka aus den Jahren 1916/17 zuſammenſtellt. 
Letzterer iſt außerdem mit einer längeren Abhandlung über die 
Moosflora von Großpolen vertreten, die 234 Nummern aufzählt. 
Die Stud, nat. © ü 
berichten über einige bemerkenswerte Funde von Gefäßpflanzen, 
rzugsweiſe Gefäßkryptogamen und Orchideen bei ihrer Heimats⸗ 
ſtadt. Darauf folgt eine Zuſammenſtellung des naturkundlichen 
Schrifttums ſeit 1998, wobei die Ueberſetzung der polniſchen Titel 
und kurze Inhaltsangaben willkommen ſein werden. Den Beſchluß 
bildet die Satzung des Vereins. REN 


Soweit der Inhalt des erfreulich bielſeitigen Heftes. 
ſich einem beim Durch⸗ 
übelnehmen wird. Teil⸗ 


die Siedlungsgeographie. Da beide Hefte unſere Heimat betreffen, weiſe find nur die polniſchen Ortsnamen verwendet, teils durch⸗ 


rechtfertigt ſich ein näheres Eingehen darauf. 1 
Neuerdings iſt mehrfach von polniſcher Seite die Behaup⸗ 
tung ausgeſprochen worden, die kultuvellen Fortſchritte in unſerem 


Gebiet gingen ganz überwiegend vom Polentum aus; das ſſche 


Deutſchtum habe teilweiſe ſogar hindernd gewirkt. Unter dieſen 
Umständen ift es im Intereſſe der geſchichtlichen Wahrheit 
mötig und wichtig, dieſe Behauptungen zu berichtigen. 
Hierfür liefert allein die Ueberſchrift des Heftes 9 einen wertvollen 
Beitrag, die da lautet: „Sonderheft zum 90jährignen Be- 
tehen des Deutſſchen Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins zu Poſen.“ Wenn aljo dieſer Verein auch nicht 
jo alt iſt wie andere kulturelle deutiche Zuſammenſchlüſſe, zum 
verein, der nach einem kürzlich 


einander die deutſchen und polniſchen, zum Teil zunächſt die deut⸗ 
ſchen und die polniſchen dahinter in Klammern, teils n nur 
in einem Aufſatz (mit Ausnahme der Ueberſchrift) allein die deut⸗ 
n Bezeichnungen. Macht ſchon äſthetiſch dieſe Mannigfaltigkeit 
keinen allzu erfreulichen Eindruck, fo feint uns außerdem der G. 

ſichtspunkt der Beachtung wert zu fein, daß das Heft doch auch für 
die vielen mitbeſtimmt iſt, die nach Deutſchland abgewandert ſind 
und nur die deutſchen Namen kennen. In dieſem Fall bedeutet 
um Beiſpiel die in einem Aufſatz angewendete Art, im Text nur 
die polniſchen Bezeichnungen zu gebrauchen und dazu eine Muf- 
löſung Pier in Sie deutſchen zu geben, nur eine unnötige Er» 
ſchwerung für den Leſer. Vor allem aber ſpricht hier der 
bölkiſche Geſichtspunkt mit, der es geboten ſcheinen läßt, die deut⸗ 


nter und Reinhard Bickerich aus Liſſa] Ge 


Beilage zu Nr. 182. 


werden, daß ſie gut und feſt eingewurzelt dem Winter entgegen⸗ 
gehen. Die gefülltblühenden Minterlepfojen find einzutopfen. Alle 
friſch eingepflangten Arten müſſen zur Zeit des Anwachſens vor 
Sonnenbrand geſchützt werden. Auch bei den Zimmerpflanzen iſt 
der Auguſt der Veredelungsmonat. Es kommen dafür in Frage: 
Camelien, Orangen, Azaleen und viele Neuholländer Arten, die 
durch Okulation meiſt gut und willig wachſen. Dabei ift vorheriges 
fleißiges Gießen von Bedeutung, um die Saftzirkulation und damtt 
ein gutes Löſen anzuregen. Die Veredelungsſtelle iſt mit Baſt zu 
verbinden und mit Baumwachs zu verſchmieren. Daran an⸗ 
ſchließend geſchieht die Aufſtellung in geſchloſſener Luft. Das Ver⸗ 
wachſen erfolgt in wenigen Tagen, und man hat darauf zu achten, 
daß der Verband beizeiten gelöſt wird, um ſchädigende Abſchnürung 
zu vermeiden. 

Mit dem Einpflanzen früheſter Treißzwiebeln wird von Mitte 
des Monats ab begonnen. Gleichzeitig muß man daran denken, 
die Treibſträucher, vor allem die eingetopften Rofen und Flieder, 
zum zeitigen Vegetationsabſchluß jetzt zu veranlaſſen. ge⸗ 
ſchieht durch Umlegen der Töpfe, damit die Niederſchläge ſich nicht 
mehr auf dem Topfballen feſtſetzen. Man paſſe ſich aber ſtets dem 
Trieb der Pflanzen an und führe nicht durch Gewaltkultur einen 
ſchnellen Wechſel und damit das Gegenteil herbei. 


Schlaf und Ohnmacht. 

Es ijt vielfach die Meinung verbreitet, daß der Schlaf auf Cre 
müdung der Körpermuskulatur zurückzuführen ſei. Dies iſt jedoch 
nicht die einzige Urſache. Die Einſeitigkeit dieſer Anſchauung läßt 
fich ihon. durch die Erfahrung widerlegen, daß auch der Müßig⸗ 
gänger, der nicht arbeitet, das Bedürfnis zum Schlafen hat. Wohl 
fördert die Ermüdung den Schlaf, aber ſeine 
Haupturſache iſt ſie nicht. Die Urſache des Schlafes iſt 
hauptfächlich auf Blutfülle des Gehirns zurückzuführen. Dies hemme 
den Gedankengang, macht unruhig und apathiſch, dämmt das Be- 
wußt fein ein und läßt es ſchließlich verſchwindenm. Die Blutfülle 
im Gehirn tritt unter normalen Verhältniſſen mit der Dunkelheit 
ein und hört auf mit der Morgendämmerung. Wir ſchlafen alſo, 
weil unter dem Einfluß der Nacht die Blutgefäße unſeres Gehirns 
überfüllt werden. Wenn wir trotzdem nicht mit dem Hähnen auf⸗ 
ſtehen und ſchlafen gehen, ſo iſt dies auf unſere künſtliche Ver⸗ 
längerung des Tages zurückzuführen, ein Umſtand, der infolge 
Gewöhnung Schlafloſigkeit hervorrufen kann, defe Krankheit, die 
bisher nur der Großſtädter kannte. Während demnach Blutfülle 
im Gehirn Schlaf erzeugt, ruft andererſeits völlige Blutleere des 
Gehirns jenen Zuſtand hervor, den wir als Ohnmacht bezeichnen. 
Schlaf und Ohnmacht, ſcheinbar miteinander verwandt, werden alfo 
durch gang verſchdedene Urſachen hervorgerufen. 


Das 
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Hexenringe. 5 


Auf Wieſen ſieht man bisweilen inmitten der Gras fläche 
Heinere oder größere ſattgrüne Ringe oder Halbringe ſich abe 


zeichnen, deren Außenrand gewöhnlich von einer Anzahl von Gute 
pilzen eingefaßt iſt. Der Anblick dieſer Ringe ift ſo ſonderbar, daß 


man fic eren- oder Feuerringe oder auch Hexenplatz nennt, weil 
man fie früher mit überirdiſchen Dingen m Zuſammenhang brachte. 


Was dieſe Ringe bedeuten, wußte man denn auch in der Tat 


lange nicht, neuerdings haben die Unterſuchungen eines Forſchers — 
Kinzel — aber erwieſen, daß fie dadurch tande kommen, daß 
das unterirdiſche Fadengeflecht von Deri Pilzarten von 
einem Mittelpunkte aus ſtrahlenförmig auseinander wächſt. An 
den Endpunkten der Strahlen erheben ſich dann die Pilze aus der 
Erde, während die lebhaft grüne Grasfärbung der Ringe einfach 
auf der kräftigen Düngung beruht, die dem Erdboden durch die 
Verweſung der alten Pilzfadengeflechte zuteil wird. Die Größe 
der Hexenringe ijt ſehr verſchieden; ein febr großer Ring maß 
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8. B. 27 Meter im Durchmeſſer. Als Ringbildner kommen in ber 
Natur etwa 22 Pilzarten in Betracht, gewöhnlich aber nur ſelſenere 
Formen, doch iſt auch der Fliegenpilz unter ihnen. 2 1 
x Se cht in Polen. Die Groß volniſche Lander 
ſchafts kammer in Polen gibt betannt, daß fie jede Auskunft ertet, 
was die Seidenraupenzucht in Polen anbelangt. Die Gartendauab⸗ o 
teilung der Landwirtſchaftskammer ſteht in ftändigem Kontakt min ber 
1 für Seidenraupenforſchung in bei und 
ift daher in der Lage, ſämtliche u he ichteten Anfragen zu beant- 
worten. N ten können ſich mit der Land 5 
klammer ( Ogrodnictwa Wielkopolskiej Jzöy Rotnichef) im 9 
Poſen direkt in Verbindung ſetzen. ; 1 
fen Zeiten ift es keinem Polen eingefallen, die polniſchen 
unſten der deutſchen zu vernachläſſigen. Es ar. 8 

ek Dinge auf den Leitaufſatz des „Pof. Tagebl. vom 10. [8 
es Jahres in Kr. 113 berwiejen werden. Vielleicht berinkfichtim 
der Verein für ſpätere Veröffentlichungen dreje heben sr % 
um beim Leſer eine noch reinere Freude hervorzurufen. hi 
Wir können das Heft allen Leſern, die an naturkundlichen 
Fragen Anteil nehmen, lebhaft empfehlen. Es kann zum 0 
r aae aber waaie 
t rlag ſtori e R Ti A N i, 
„ oder dem Naturwiffenſchaftlichen Verein Y 
erden. 1 
IL uk 

„Heft 10 enthält als Sonderheft den größeren erſten Teil er 
Diſſertation eines aus Bromberg fiammenben Landsmannes Dr. 


Walter G. E. Maas unter dem Titel „Die Gntftehung der Poſener 


Kulturlan „ Die ſehr umfangrei Arbeit nennt ſich 
dſchaft ſehr e e gente Pie Pe Ri 


„Beiträge zur ungsgeogra 
umfaſſende Thema behandelt die Umwandlung der Natu 
in eine Kulturlandſchaft. 
fach in den letzten Zeiten ſchon 
Wiſſenſchaften überwunden und kommen außer der Siedlungsgeo⸗ 
graphie verſchiedene andere Einzelwiſſenſchaften zu ihrem Recht, 
um Beiſpiel Geſchichte, Heimatkunde, Volkswirtſchaft, Statiſtik. Das 
Heſt umfaßt den Zeitraum von der älteſten 
preußiſche vor 120 Jahren. Die fehlenden acht Abſchnitte bis zur 
genwart werden in den „Forſchungen zur deutſchen Landes⸗ und 
Volkskunde“ erſcheinen. 
Ueber den Inhalt ſeien folgende Angaben gemacht: Nach einer 
Einleitung über die Lage des Poſener Landes folgt ein Abſchnitt 
über die ſiedlungsfeindlichen Faktoren, Wald und Sumpf. 
über die vorgeſchichtliche Beſiedlung des Landes ſchließt ſich an. 
Darin ſetzt ſich der Verfaſſer mit der Anſicht des hieſigen Profeſſors 
Koſtrzewski auseinander, die vor der altgermaniſchen Zeit 


au weit gehende Beſonderung 


unſeres Landes nachweisbare lauſitziſche Kultur ſei ſlawiſch, und ROY 
inlich fei. De 


kommt zu dem Schluß, daß das ſehr wenig wahrſchei 


Einer 


In erfreulicher Weiſe iſt darin die me 103 
2 


Theorie wird ja auch bon den anderen ſlawiſchen und den deutſchen 


* 


durchſetzt war. Der auf die wahrſcheinlich 
Normannen erfolgte Begründung des 
liche Aufſatz von Dr. © 
Polen? (Januar 1926) ift zwar erwähnt, aber nicht im einzelnen 
ausgewertet und ergänzt. Die Frage, ob und wie weit die uradlige 
Herrenſchicht Nachkommen des im Lande gebliebenen Teils der Oit- 
germanen (Vandalen, Burgunden) waren und wie die nach fünf 
älteren vor⸗ und frühgeſchichtlichen nordiſchen Wellen unverkenn⸗ 
bare jedite. nordgermaniſche Ueberflutung, die in die Begründungs⸗ 
zeit des Staates fällt, damit i 
diefe Frame iſt von der deutſchen Wiſſenſchaft bisher kaum erkannt. 


egebenenfalls zuſagmmenhängt, 


2 1 roiak abgelehnt. Der nächſte Abſchnitt über das Sozialleben 
der alten Slawen müßte ſpäter einmal durch Unterfuhungen 
ergänzt werden, wie weit die Bevölkerung des Landes in der 
letzten Zeit des erſten nachchriſtlichen Jahrtauſends von Germanen 
durch Nordgermanen, 
altpolniſchen Reiches bezig- 
tarkad in den „Deutſchen Blättern in 
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Anläßlich des heutigen Jahrestages der deutſchen Verfaſſung 
trägt das deutſche Generalkonſulat in der ul. Zwierzymecka 15 
(fr. Tiergartenſtr.) Flaggenſchmuck in den neuen deutſchen Reichs⸗ 
farben, Nachmittags von 5 bis 7 Uhr empfängt der Herr General⸗ 
konſul Dr. Vaffel Deutſche in femer Wohnung. 

X 3. Reit- und Fahrturnier Die Weſtpolniſche Land ⸗ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft veranſtaltet, wie aus der An⸗ 
zeige erſichtlich. ihr drittes diesjähriges Reit- und Fahrturnier auf dem 
Gelände des Rittergutsbeſitzers von Brandis ⸗Krzeslice bei Pude⸗ 
witz. Nennungen jind zahlreich eingegangen. Auf dem Wlatz ift eine 
gedeckte Tribüne vorhanden. Wie aus der Anzeige zu erſehen iſt, iſt 
Vorverkauf eingerichtet. Es wird gebeten, ſich die Eintri tskarten von 
dieſen Stellen zu beſorgen. 

x Ein Weizenſchädling macht fih in manchen Weizenfeldern 
ſehr unangenehm bemerkbar. Die Halme trockneten bereits vor der 
Reife ab und die Aehren ſchrumpften ein. Die Krankheit verbreitete 
fidh ſchnell weiter. Auf eine Anfrage bei der Auskunftsſtelle ift der 
Beſcheid eingegangen, daß es fih um den Weizenhalmpilz 
handelt. Zur Bekämpfung der Krankheit wird Verminderung der 
Stickſtoffdüngung empfohlen. Phosphordüngung ift aber geeignet, die 
Ausbreitung zu verringern. Dem Anſcheine nach hat die Witterung 
dieſes Jahres die Ausbreitung dieſer Pflanzenkrankheit ſtark bes 
günſtigt. 

* Das Studium der Kleriker. Der Kardinal-Erzbiſchof Dr. 
Blond hat angeordnet, daß das p 5 loſophiſche Studium 
der Kleriker beider Diözeſen nur in Gneſen in einem zweijährigen 
Kurſus abſolviert wird, in Poſen nur das theologiſche. Das Prieſter⸗ 
ſeminar in Gneſen muß deshalb eine bauliche Erweiterung erfahren. 

X Die St. Martinkirche wird einen Turm mit einer Uhr und 
dem Glockengehäuſe erhalten. Die Arbeiten follen ſchon in der 
En Woche beginnen. Die Koſten veranſchlagt man auf 40 000 

1 


9 7 

N Paul Richter. Zu den beſten deutſchen Filmſchauſpie⸗ 
lern gehört Paul Richter. Seine Laufbahn begann er mit dem 
großen deutſchen Nationalfilm „Nibelungen“. Sein nächſter großer 
Erfolg war der Film „Dagfin“, in dem der große Schauſpieler, 
eine mächtige Geſtalt des „Dagfin“, große Erfolge erzielt hat. 
Von dieſer Zeit ab drehte man mit Paul Richter mehrere bedeu⸗ 
tende Filme, unter denen „Der Kampf der Geſchlechter“ zu den 
beſten gehört. Dieſer Film iſt von heute ab im Kino Ediſon zu 


x Zur Ergänzung der geſtrigen Notiz unter Diplom- 
prüfung“ werden wir von Herrn Kaſimir Hoffmann aus Poſen 
um die ergänzende Mitteilung gebeten, daß er am 14. Juli d. Is. an 
der Freien Unwerſität der Staats⸗ und Wirtſchaftswiſſenſchaften zu 
Sofia von der diplomatiſch⸗konſulariſchen Fakultät das Diplom der 
Staatswiſſenſchaften (Politik) erhalten habe. Er iſt der erſte Pole, 


der von einer bulgariſchen Univerſität diplomiert worden iſt. 


} Sich ſelbſt gerichtet hat geſtern abend nach 9 Uhr der 43 Jahre 
alte ee Roman Bialecki, indem er fid in feiner Woh- 
Hii ul. Szkolna 9 (fr. Schulſtraße) erſchoß. Er hatte als Ange⸗ 
ſtellter der Firma Kujawa 4500 Zloty unterſchlagen, und es war 
deshalb gegen ihn Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtaltet 
worden. 
* X Wieder ein Grundſtücksſchwindel! Ein Stanislaus Hane 
in Kaleja, Kreis Schrimm, der ſich ſchon längere Zeit mit dem Ge- 
danken trug, eine Wirtſchaft zu erwerben, machte dieſer Tage die 
Bekanntſchaft eines Figaſzewski aus Kurnik und durch dieſen 
wieder die eines Glowins ti. Beide erklärten ſich bereit, ihm 
zu einer Wirtſchaft zu verhelfen. Sie fuhren zu dieſem Zwecke 
nach Glöwno zu einem Wolny, der erklärte, in Muralowo eine 
Wirtſchaft von 79 Morgen zu beſitzen. Ohne die Wirtſchaft vorher 


zu O 
Br zu haben, unterſchrieben Hané und deffen Ehefrau einen 
„den ein iſſer Jaks entwarf, und der dann auch 


u 
notariell feſtgelegt wurde. Von den 12 000 21 Anz 
Vermittler mit verſchiedenen Beträgen und die mpelkoſten von 
1055 21 t. Als nun das Ehepaar Hans fein neuerworbenes 
Eigentum beſichtigen wollte, hatte Wolny angeblich keine Zeit, und 
6 Er Frau war Ss ee ie e í c iel n feine 
zu haben. paar Hane ich in en genötigt, 
allein nach Murakowo g fahren. Dort erfuhren g bon dem Ve. 
ſitzer Malicki, daß die Wirtſchaft ſchon ver ſei und Hans hin⸗ 
, egt worden jei. Diefer hat jetzt kein Beſitztum und kein Geld. 
x Erfolgreich „gearbeitet ; > wieder der jugendliche Schwindler. 
der, wie in der Wittwoch⸗Ausgabe berichtet würde, einem 40labrigen 
Dienſtmädchen 750 21 8 hat. Diesmal erſchien er bei 
‚einer Witwe Marja Jabfons ka, ul. Skryta 11 (fr. Bartholbshof), 
um 1 5 die erfreuliche Mitteilung zu machen, daß ihr Aftermieter, ein 
Oberleutnant, in der Staatslotterie 1500 zt gewonnen habe, und daß 
der Gewinn in der P. K. O. zur Abholung bereit liege. Er nahm 
Aiecher für vier Quittungen die er tr aushändigte, 4 zł ab. 
tether ſtellte ſich die Soche als Schwindel heraus. Flück muß ein 
junger Mann haben! à 
x Dienflägie. Das reiſende Publikum kann, wie die Vorfälle 
der neueren Zeit beweiſen, nicht eindringlich genug darauf aufs 
merkſan gemacht werden, auf den Vahnſteigen ſowie beim Girs 
und Ausſteigen auf fein teigentum ganz beſonders zu achten. So 
behandelt worden. Die für dieſe 
Dinge uer aufſchlu Ortsnamenforſchung, die für 
Böhmen ſchon den Veweis geliefert hat, daß dort an verſchie⸗ 
denen Stellen des Landes ununterbrochen Germanen bis zur 
Gegenwart geſeſſen haben müſſen, liegt von deutſcher Seite 
mit Ausnahme eines kurzen, ſkizzenhaften Aufſatzes von Dr. 
Kl. 


ung wurden die 


Starkad noch völlig brach. 
ver ſehen wir dann über die Zeit der mittelalterlichen deut- 


y are 
ſchen Beſiedlung, der 8. germaniſchen Völkerwanderung fozufagen f ſchä 


(nach der großen erſten und nordgermaniſch⸗wikingiſchen zweiten). 
Hierüber handelt ein längerer Abſchnitt der Arbeit. Es iſt ja be⸗ 
kannt, wie vielſeitig und wichtig die Einwirkungen dieſer deutſchen 
‚Oftfiedlung geweſen find, welche ungeheure Rolle als Kulturträger 
hierzulande unſere Vorfahren geſpielt haben, wie ſie die verſchie⸗ 
denſten Lebensgebiete befruchtet haben. Der Verfaſſer ſtellt eine 
94 Seiten lange Tabelle von Ortſchaften zuſammen, die mit deut- 
ſchem Recht bewidmet worden ſind, und zwar nur ſolche, von denen 
Beweiſe dafür ſich erhalten haben, während natürlich noch 
viele andere Urkunden darüber verloren gegangen find. 
Wenn auch in der ſpäteren Zeit zweifellos nicht nur Deutſche dort 
rg ben werden, ſondern auch polniſche Dörfer zu deut⸗ 
ſchem Recht umgelegt worden ſind, ſo daß man alſo keine 
genauen zahlenmäßigen Angaben über die Grö r deutſ Ein⸗ 
ang. machen kann, fo zeigt doch diefe Aufſtellung wirkungs⸗ 
voll die ichtigkeit dieſer einen ſegensreichen Einrichtung, 
die die Polen neben ſo vielen anderen den Deutſchen verdanken. 
Lehrveich find auch die Aufzählungen der deutſchen Namen unter 
den Vögten im 13. Jahrhundert, jowie die von deutſchen Lehn⸗ 
wörtern im Polniſchen, über die der Herausgeber der Zeitſchrift, 
Dr. Lattermann, kürzlich in der „Deutſchen Schulzeitung für 
Polen“ eine weit umfaſſendere Darſtellung gegeben hat. Ueber die 
ländliche deutſche Siedlung ſagte der polniſche Forſcher Pieko⸗ 
jinsfi zuſammenfaſſend mit Recht: „Die Anlage von Dörfern 
zu deutſchem Recht, deren Hauptlennzeichen die Rodung der Wälder 
iſt, änderte im Lauf des Mittelalters vollſtändig die Phyſiognomie 
unſeres Vaterlandes, indem ſie dieſem faſt durchweg waldigen Lande 
das Gepräge eines durchaus landwirtſchaftlichen gab.“ 
Ein Städteweſen im weſtlichen Sinne haben überhaupt erſt 
die Deutſchen geſchaffen. Darüber handelt der nächſte Ab⸗ 
ſchnitt, der die ſoziologiſchen, geſchichtlichen und erdkundlichen Fra⸗ 
gen erörtert, wie, wann und wo dieſe entſtanden ſind. Urſprünglich 
waren die Städte faſt rein deutſch, erlagen aber ſpäter teil⸗ 
weiſe der Poloniſierung. An dem eigenartigen, mehr oder minder 
ausgebildeten gitterförmigen Stadtbauplan mit dem viereckigen 
Marktplatz und den von dort rechtwinklig ausgehenden Straßen kann 
man aber die deutſche Gründung überall heut noch er⸗ 
kennen. Dr. Maas ſtellt die verſchiedenen Arten mit Beiſpielen 
zuſammen und beleuchtet in einem anderen Abſchnitt die weiteren 
Schickſale der Städte. x 
Weiter behandelt er die Entwicklung der polnischen Agrarſchich⸗ 
ung vom 14. bis 18. Jahrhundert, die allmähliche Unterdrückung 
zes Bauern im Lande, in das ſich dann in den Schulzen⸗ und 
Dolländerdörfern vom 16. Jahrhundert an eine neue deutſche Welle 


—Voſener Tageblaff. +- 


wurden gejtern abend 1134 Uhr auf dem 3. Bahnſteig einer hieſigen 
Dame vier Fahrkarten nach Gdingen und 100 Zloty geſtohlen. 
Heut früh kurz vor 5 Uhr wurden einem Ingenieur Szerek aus 
Krakau 650 Zloty und die Ausweispapiere am Danziger Zuge 
geſtohlen; er bemerkte ſeinen Verluſt erſt in Gneſen. 
men wurde auf dem hieſigen Bahnhöfe hinterher ein 23 Jahre 
alter Schreiber Joſef Wo z nicka aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 
der bereits zwei Jahre lang wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt 
wird und den man im Verdacht hat, mit den beiden Bahnhofs⸗ 
diebſtählen in irgend welchen Beziehungen zu ſtehen. — Auf friſcher 
Tat ertappt wurde geſtern in einem Geſchäft Krämerſtraße 16 bein: 
Diebſtahl eines 28 Meter langen Stückes Popeline im Werte von 
250 zl eine Viktoria Blücher aus Wjloclawek, ul. Ciazna 8. — 
Geſtohlen wurden: aus einer Tiſchlerwerkſtatt im Haufe Za Bramka 
Nr. 7 (fr. Torſtr.) Feilen, Kolben, Meißel u. dgl.; die Diebe wollten 
in ein in demſelben Hauſe befindliches Fahrradgeſchäft eindringen, 
wurden jedoch verſcheucht; in der ul. Pocztowa (fr. Friedrichſtr.) 
ein Fahrrad im Werte von 70 zl. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute Donners- 
tag früh + 1.22 Meter, gegen + 1.23 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter Heute, Donnerstag, früh waren bei ſchwach 
bewölttem Himmel 18 Grad Wärme. 


—— — —— 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

Donnerstag, 11. Auguſt. Evang. Verein junger Männer: 71% 
Uhr Singſtunde. 814 Uhr Bibelbeſprechung. 

Donnerstag 11. Auguſt. Männerturnverein⸗Poſen, 7½ Uhr 
abends in der Turnhalle Seräteübungen für die Vorturnerſtunde. 

Freitag 12. Auguſt. Verein Deutſcher Sänger. abends 7% Uhr. 
Zuſammentunft mit Damen im Zoologiſchen Garten. 

Freitag. 12. Auguſt. Mäanerturnverein⸗Poſen. 614 Uhr abends 
Bag Sportplatz Leichtathlenk. Borübungen für Handball, Selbſt⸗ 
maſſage. 


Aue der Wofewodſchaſt Boten. 

Bentſchen, 9. Auguſt. W Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am Mitt in der Mittagſtunde. Das Fuhrwerk der 
Speditionsfirma Hartwig fuhr mit ge Wagen die Bahnhofitraße 
entlang. Einige Kinder hängten ſich an den Hinterwagen an. In 
der Nähe der mpf⸗ und Schneidemühle fiel der im 8. Lebens⸗ 
jahr ſtehende Kuragynski aus der Bahnhofſtraße fo unglück⸗ 
lich vom Wagen, daß er ſchwere Verletzungen erlitt. Die Räder 
waren ihm über Kopj- und Rumpf gegangen, fo daß er einen 
Schädelbruch und. Bruſt⸗ und Bauchquetſchungen erlitf. Blut⸗ 
überſtrömt wurde er nach ufe gefahren. — Am g i Jahr⸗ 
marktstag wurde ebenfalls eine Frau, welche die ul. Senatorska 
überqueren wollte, von einem Landwirt mit ſeinem Geſpann 
überfahren, jo daß fie zwiſchen den Pferden zu liegen kam, 
ohne glücklicherweiſe den zu erleiden. Der Ernte⸗ 
Jahrmarkt am Donnerstag war nicht ſo gut beſucht wie ſonſt, 
da die Landwirte mit der Ernte beſchäftigt find. Auf dem Kram⸗ 
markt erſchienen viele Verkäufer, es fehlten aber die Kaufluſtigen. 
Auch der Viehmarkt war nicht gut beſchickt. Gute Pferde koſteten 
500600 zl, geringere 250—400 21. Milchkühe waren mit 250 bis 
500 z} zu haben, Jungvieh brachte durchſchnittlich 200 — 350 21. Das 
Paar junge Ferkel koſtete 60 — 100 J. Läuferſchweine konnte man 
mit 150 bis 250 z} das Paar erſtehen. 

* Gneſen, 9. Auguſt. Beim Baden ertrank im 
Swiniarsker See ein gewiſſer Franciſgek Ño f znaczewski, 
20 Jahre alt. — Dieſer Tage brach auf dem Gehöft des Beſitzers 
Stefan Okupniak ein Brand aus, durch den eine Scheune, 
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen, ne und ein Wagen 
a vernichtet wurden. Der n ift ſehr bedeutend. Die 
Urſache des Brandes iſt unbekannt. 

* Inowroclaw, 9. August. Das ſtädtiſche Polizeiamt gibt be- 
kannt, daß infolge erneuter ejt tellung eines Falles 
von Tollwut die am 5. Mai d. J. über die Stadt verhängte 
Hundeſperre auf weitere 3 Monate, d. h. bis zum 4. No⸗ 
vember d. J. verlängert wurde. - 

Inowroctaw, 10. Auguſt. Von einem furchtbaren Un: 
glücksfalle würde in dem Dorfe Radewitz das Ehepaar 
Hutſchenreiter betroffen. Während dieſes auf dem Felde 
bei den Erntearbeiten beſchäftigt war, fiel das fünfſährige einzige 
Töchterchen, das ſich allein ohne Aufſicht im Hauſe befand, auf eine 
rätſelhafte Weiſe in einen mit kochendem Waſſer ge⸗ 
füllten Topf, wodurch das unglückliche Kind ſo ſchwer verbrüht 
wurde, daß es bald darauf unter großen Qualen ſtarb. 

* Milola 10. Auguſt. Vier des Mordes an dem Obſtpächter 
Varſzer in Vialopiontlowo Verdächtige wurden verhaftet. 

* Mogilno, 9. ane Am 2. d. Mts. ertrank beim 
Baden im See der jährige Kriegsinvalide Franciſzek Bar- 
tecki von hier. 

* Punitz, 10. Auguſt. Am Sonntag beging der Gewerbe⸗ 
lch def bis Bee 1 5 2 ahoen . Anläß⸗ 
ich dieſer Feier begrüßte der Jubelverein zahlrei auswärtige 
Gäſte. Der Vormittag wurde mit einem Feſtgottesdienſt und einem 
Umzug durch die Straßen der Stadt ausgefüllt. Die Feſtſitzung, an 


eht dabei beſonders das Schickſal der deutſchen 
Bambergerdörfer um en an, die unter den Augen der „germani⸗ 
ſie renden“ E legierung erſt im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts durch Kirche und Schule poloniſiert worden ſind. 
dieſe Bemerkung greift voraus. Die zuſammenhängende Darſtel⸗ 
lung ſchließt ab mit den Siedlungsmaßnahmen der preußiſchen 
Beſetzung bon 1793. Obwohl der Verfaſſer die Zahl der damals 
im Lande wohnenden Deutſchkatholiken unſerer Anſicht nach unter- 
bt, kommt er doch wie Prof. Laubert und Frl. Dr. Rhode 
gu dem gleichen Ergebnis, daß ſchon ein „ziemlich hoher Bruchteil 
utſcher Bevölkerung“ bei der preußiſchen Beſitznahme im Lande 
th, daß use der Große na hat germani: 
ieren, ſondern das Land bevölkern wollen, und 
th die Menge der von ihm ins Land gezogenen Bevölkerung qe- 
wöhnlich viel zu hoch angenommen worden iſt. 
Siebzehn ſehr fleißig a e e Tabellen, ebenſo 
viel längere und kürzere „beiläufige Anmerkungen“ über verſchie⸗ 
dene en e ſchließen ſich an. uß macht ein ſehr 
wertvolles, nach den Kapiteln geordnetes Schriftenverzeichnis, das 
nicht nur deutſche und poruge, ſondern auch andere flawiſche 
Werke enthält. Eine Reihe ſorgfältiger Karten und Figuren iſt 
beigegeben. Daß bei dem umfaſſenden Thema nicht alle Gebiete 
völlig erſchöpfend behandelt werden konnten, liegt auf der Hand. 
Einige werden an anderen Orten genauer dargeſtellt; auf dieſe 
Stellen wird in der Arbeit hingewieſen. 

Dieſes Heft 10, das in jede deutſche Bücherei gehört und jedem 
Bewohner des Poſener Landes reiche Anregung geben kann, iſt zum 
gleichen billigen Preiſe und an den n tellen zu haben wie 
Heft 9 der „Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen“. 


Büchertiſch. 


a Fink: Die filberne Schale. Gedichte. 1927. Verlag 
„Hochſchule und Ausland“. G. m. b. H. Charlottenburg 2. In 
allonleinen geb, 1.50 Rm. Der Weimarer zeit Fink hat ſchon 
mehrere lyriſche Sammlungen veröffentlicht. Die vorliegende zeigt 
nun die eingetretene Reife: faſt alles, was ſie enthält, hat nicht ne 
äußere Formvollendung, ſondern auch die innere Form. Währen 
der Herrſchaft des Expreſſionismus war dieſer Begriff der deutſchen 
Lyrik beinahe ganz verloren gegangen, man glaubte, daß das impulſive 
Herausſchleudern oder Hervorſtammeln für die Dichtung genüge. Nun 
bringen Gedichtbände wie die Finks die Umkehr, die aber nich! 
Reaktion, ſondern ein Sichbeſinnen auf die feineren und tieferen 
Kräne der deutſchen Künſtlerſeele if. Es ift kaum eins unter den 
ungeführ fünfzig Gedichten Finks, das nicht in ſeiner Art vollendet 
wäre. Alle gehören der erotiſch⸗metaphyſiſchen Richtung an, die für 
unſere Zeit ſehr wichtig iſt. Das kürzeſte möge hier als Probe ſtehen: 
„Du reiner Klang des Ineinandermündens: 

Die Lippen ſchweigen, und die Augen künden's! 

. ke e u l e 

en tûn „ und die en!“ 
kol Bartels. 


ergok. Uns 


Feitgenour- 


der u. a. der Staroſt Dabinsli aus Goſtyn teilnahm, fand im 
Schützenhauſe ſtatt. Der Sekretär des Vereins verlas einen Bericht 
über Gründung und Geſchichte des Vereins 5 č 

* Rawitſch, 9. Auguft. Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Leonard Troski iſt am 29. Juli der Konkurs eröffnet und 
zum Verwalter der Gerichtsſetretär Stanislaw Zwierzycti er- 
nannt worden; Anmeldefriſt bis zum 22. September. 

* Rawitſch, 10. Auguſt. In das Genoſſenſchaftsregiſter des 
hieſigen Kreisgerichts iſt unter Nr. 24 eingetragen worden, daß die 
Lebensmittel⸗Genoſſenſchaft „Zgoda“ aufge⸗ 
Löjt iſt. Als Liquidatoren find feſtgeſetzt worden: der Kaufmann 
Frauciſzek Falkie wicz, ſowie der emer. Lehrer Stefan W v i- 
ciechowski, beide aus Rawitſch. 8 F 

S. Rogaſen, 7. Auguſt. Am vorigen Sonntag feierte in Wer⸗ 
dum ein Arbeiter ſeine Hochzeit. Infolge eines Trunkes 
kalten Bieres, den er bei dieſer Gelegenheit getan hatte, erkrankte 
er und verſtarb nach wenigen an Gerade eine Woche nach 
der Hochzeit fand die Beerdigung ſtatt. 

È Warten 10. Auguft Fa 25. d. Mts. wurde beim An- 
üedler Draheim in Oſtrowieczno (fr. Seeweiler) ein Einhruch⸗ 
siedftahl verübt. Damals erfchien gegen 10 Uhr vormittags ein 
Mann. der nach Arbeit fragte, da D. keine Leute brauchte wies er 
ihn an den nächſten Nachbar. Kurz um 12 Uhr erſchien die Beſitzerin 
Frau Draheim in ihrem Haufe und fand alles in größter Unordnung. 
Schränke und Schubladen waren ſämtlich erbrochen, die Berten durch⸗ 
wühlt. Geſtohlen war eine goldene Damenuhr und eme Herrenuhr. 
goldene Ohrringe, ein Anzug. ein grauer Überzieher ein Paar Hojen, 
ein Hut, zwei Oberhemden, Krawatten. Kragen. jowie 220 zt Bargeld 
und verſchiedene Lebensmittel. Ter Dieb hatte noch die Unverfroren⸗ 
heit. im Teich der Geſchädigten ein Bad zu nehmen. Nach hart⸗ 
näckiger Verfolgung durch die Dolziger Polizei gelang es, den Ver⸗ 
brecher abends 8 Uhr zwei Stattopen hinter Xiong beim Verzehren 
oon 2 Pfo. Wurſt teitzunehmen. Der Verbrecher ift ein erft vor 
14 Tagen aus der Siratanitalt Wronke entlaſſener Sträfling. 

* Schroda, 10. Auguſt. Im Wäldchen von Ip no, der Herr- 
ſchaft des Grafen Sana iel hs. wurde vorgeſtern nachmittag 
Nr S ein 10jähriges beſinnungsloſes Mädchen, Tot 
eines Koſtſchiner Bürgers, gefunden, das das Opfer ein es 
Wüſtlings geworden iſt. Das Kind ließ der Graf zum Arzt 


nach Koſtſchin fahren. 5 

a ini 6, 9. Auguſt. Der Magiſtrat hat Herrn Marcel 
Wojciechowski, i imm, Sohn des dortigen m= 
miſſars W. zum kommiſſ. Bürgermeijter gewählt. Bis⸗ 
heriger ſtellvertretender Bürgermeiſter war ab 1. Juli Herr 
Olejniczak. 5 

* Wongrowitz, 8. Auguſt. Selbſtmord durch Erhängen 
verübt hat, einer Meldung des „Kurxjer“ zufolge, in Mietſchis ko 
der 75jährige Landwirt Wilhelm Knopp. 

* Zirke, 10. Auguſt. Bei einer Uebung mit Handgranaten der 
hier manövrierenden Militärvorbereitungsvereine ereignete fio, 
dem Birnbaumer „Stadt⸗ und Landboten“ zufolge, ein hedauer⸗ 
licher Unfall. Als ein Unteroffizier eine nicht krepierte Hand⸗ 
granate in die Hand nahm, explodierte dieje plötzlich und verwun⸗ 
dete ihn ſo ſchwer, daß er nach einer halben Stunde ſein Leben 


ushauchte. 
e Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

Hebenke 9. August. Ein tödlicher Ungiüdsfall er 
eignete ſich am Freitag auf dem Felde des Gutsbeſigers Gu ſe in 
Hermannsdorf. An einen mit Korn beladenen Wagen hängte ſich ein 
Knabe von 6 Jahren, kam zu Fall und wurde vom Wagenrad erfaßt 
und überfahren, Der Tod trat auf der Stelle ein. Trotz der vielen 
Warnungen des Fuhrmanns Albert Popows ki, fich nicht an den 
Wagen zu hängen achtete der Knabe nicht darauf und mußte ſo einen 
qualvollen Tod finden. Ruin N 

* Dirſchau 8. Auguſt. Auf der Umladerampe in Liebenhoff ers 
eignete ei ein be cer Unglücksfall. Der Etſenvahner 
Brandt von hier geriet zwiſchen die Puffer zweier Güterwagen. 

er Bedauernswerte erlitt zwei Rippenbrüche und innere 
erletzungen. An feinem Au kommen wird gezweifelt. 

* Thorn, 8. Auguſt. Beim Baden in der ſog. Polniſchen 
Weichſel oberhalb der Eiſenbahnbrücke ertrank am Freitag der 
in der Brückenſtraße bei feinen Eltern wohnhafte 18jährige Buch⸗ 
druckerlehrling Franciſzgek Braun. Vermutlich hat ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden. — Einer Betrügerin zum Opfer 
gefallen iſt am letzten Markttage ein Inhaber eines Konfet- 
tionsgeſchäftes. Er ließ einem etwa 20jährigen jungen Mädchen 
drei r der beſten menſtrümpfe aushändigen, die dieſe ans 
geblih im Auftrage einer benachbarten chäftsfrau zur Aus- 
wahl Holen te. Da er das junge Mädchen ſelbſt in das su 
gebene Gef äft hineingehen ſah, Boote er keinerlei Argwohn, bis 
ihm die Zeit nachher zu lang wurde, ohne daß ſeine j n die 
en trümpfe zurückſandte. Eine Wee Ver⸗ 
bindung belehrte ihn dann, daß er einer Schwindlerin ins Garn 
beg e 10. Auguſt. Vom Tode des Ertrinkens 
rettete ein Kaſimir Wollmann aus Podgörz ein neunjähr. 
Mädchen und einen zwölfjährigen Knaben. die in der 
freien Weichſel badeten und an einer tiefen Stelle ai ertrinken 
drohten. — Verſchwunden iſt ſeit längerer Beit ie S4jährtge 
Anna Chojnacka Dog ber Culmer Chauſſee. — Auch der 17jähr. 
Rudolf Kazmierozak iſt feit mehreren Tagen . 


den. i 
er; Aus Kongreſtpolen und Galigien. 

* Lodz, 10. Auguft. Auf dem Hofe des Hauſes in der Miy⸗ 
Perete eg 11 ſpielten drei Kinder im Alter von 2 bis 3 Jahren. 
die plötzlich an Vergiftungserſcheinungen erkrankten. 
Ein Arzt ſtellte Vergiftung feft und ordnete die ſofortige Ueberführung 
nach dem Spital an. Die Kinder ſchweben, es ſind dies Aniela Du⸗ 
binsta und die Geſchwiſter Helena und Staniskaw Malczew, in 
Lebensgefahr. Es wird angenommen. daß die Kinder Rattengift 
oder ein anderes Gift. das auf dem Hofe lag, en er? ` 
* Lodz, 10. Auguſt. Der 13 Jahre alte Piotr Sujmen 
and auf dem einen Gegenſtand. Plötzlich erfolgte eine hef- 

ige er 1 Reay Der Knabe wurde von mehreren Splittern 
in die nd getroffen, von der ihm zwei Finger weggeriſſen 
wurden. Wie die Unterſuchung ergab, iſt dem Knaben ein 

rapnell in die Hände gefallen, das auf bisher unaufgeklärte 
Lr auf den Hof gekommen war. 

* Stanislau, 10. Auguft. ne der Landſtraße zwiſchen Jiu- 
maca und Brath wurde die Leiche eines gewiſſen Michal 
Iwonin aus Popielew aufgefunden, der unterwegs überfallen 
und dem mit Steinen der Kopf zerſchmettert worden war. 
Die Polizei hat die Täter bereits ermittelt, doch iſt es ihr bisher 
nicht gelungen, ſie feſtzunehmen. Es handelt um einen ge⸗ 
wiſſen Mikolaf Stefanſew und einen Micha! Olekſyn, die 
mit dem Ermordeten dauernd in Unfrieden gelebt hatten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Graudenz. 10. Auguft. Die 2. Strafkammer verurteilte den 
Eiſenbahnſchaffner Jan e ee zu 1 Monat Gefängnis 
und 500 zt Geldſtrafe. hatte von zwei Frauen 125 bzw. 100 zł 
für Ueberlaſſung von Wohnungen in dem von ihm verwalteten Hauſe 
fih zahlen laffen. Das Gericht erblickte darin Wohnungswucher. — 
Anna Nadolsta und ihre Tochter Anna in Böslers höhe 
baben am 26. November v. Ji einen Gerichtsvollzieher, als er zur 
Vornahme einer Exekution bei ihnen erſchten. Wide rſtand ger 
leiſten und ihn beſchimpft. Das Urteil lautete gegen die 
Mutter auf 3 Monate, gegen die Tochter auf 3 Wochen 
Gefängnis. 
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Die Konjunktur in Deutschland. 


(W. K.) Nach Ansicht zuständiger Kreise hat der Arbeits- 
ma rkt die Juliflaute überwunden. Die Nachfrage nach Arbeitskräften, 
die zu einer weiteren Abnahme der Beschäftigungslosenziffer geführt 
nat, geht vor allem von der Landwirtschaft, dem Baugewerbe und der 
eisen- und metallverarbeitenden Industrie aus. Speziell im Westen 
stellte der letztere Industriezweig wieder grössere Anforderungen an 
den Arbeitsmarkt. Facharbeiter, wie Dreher, Hammer- und Presse- 
schmiede, sind sogar gesucht. Will man ein ungefähres Bild von der 
Gesamtbesserung erhalten, die der Arbeitsmarkt innerhalb Jahresfrist 
aufzuweisen hatte, so können für den 15. Juli folgende Daten genannt 
werden: Zu diesem Zeitpunkt befanden sich in der öffentlichen Er- 
werbslosen-Fürsorge — also Erwerbslosen- und Krisenfürsorge — im 
ganzen Reiche rund 674345 Personen; vor einem Jahre zählte man 
etwa 1 750 000. Auch die Angaben der Arbeitsnachweise deuten in die 
gleiche Richtung der mit Arbeitereinstellungen verbundenen Konjunktur- 
besserung. Mitte Juli wurden von den Arbeitsnachweisen rund eine 
Milton Arbeitskräfte gezählt gegenüber 2% Millionen Mitte Jnli 1926. 
peva Piian pie KAN DAE A aus, so würde das bei den 21 Millionen 
E Prabot oina. gt 1 bedeuten, dass im Durchschnitt 

Leider liegen im Augenblick die Verhältnisse so, dass mit einer 

ch bedeutend stärkeren Abnahme der Arbeitslosigkeit kaum gerechnet 

erden kann. Die momentane Konjunktur zeigt wunde Punkte, so die 
Verteuerung des Kredits. Daneben hat sich in vielen In- 
dustriezweigen eine Verlangsamung der Auftragseingänge eingestellt, 
speziell in der Eisen- und Stahlindustrie und in der Textilindustrie. 
Trotz dieser nicht gerade erfreulichen ‚Symptome braucht mit einer 
starken Reaktion am Arbeitsmarkt zunächst kaum gerechnet werden 
speziell, da in Neuyork scheinbar eine Verflüssigung des Geldmarktes 
eingetreten ist (Diskontermässigung) und infolgedessen die Möglichkeit 
weiteren Geldzustroms aus dem Auslande besteht. Ueberdies ist die 
Schwerindustrie und ebenfalls die Textilindustrie mit Aufträgen für 
Monate hinaus versorgt. Man kann deshalb annehmen, dass in der 
letzten Zeit unter Berücksichtigung des herannahenden Herbstes die 
Auftragstätigkeit wieder je lebhaftere sein wird. ] 

Diese Widerstandsfähigkeit der günsti \ à 
junktur kann auch aus dem Grunde erwartet Sorda ae Ein. 
tritt der trockenen Witterung nicht nur die anfänglich erwartete Ver- 
zögerung der heimischen Ernte nahezu wettmacht, sondern dabei auch 
gleichzeitig mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden darf, dass 
der Getreide-Einfuhrbedarf im neuen Erntejahr nicht so gross ae wird 
als im Vorjahre. Dies bedeutet aber, das voraussichtlich die Passivität 
der Handelsbilanz eine geringere sein wird, wenigstens soweit die ge- 
steigerten Verpflichtungen aus dem Dawesvertrag die günstige Ent- 
wicklung nicht stören. 

Am Berliner Getreidemarkt war bereits infolge der 
Witterungsbesserung eine scharfe Abschwächung der Notierungen zu 
verzeichnen. Roggen notierte am 29. Juli noch mit 243—241.50 M., zu- 
jetzt nur noch mit 215—2139 M. September-Roggen ging mit 226 M. 
um. Roggen neuer Ernte ist in guter Qualität bereits an den Markt 
gekommen. Die Weizennotierungen blieben von dem Roggenpreisfall 
nicht unberührt. Weizen ging mit 294 M. am 29. Juli und mit 268.25 M. 
für prompte Lieferung am 6. August um. Jm Gegensatz hierzu stand 
die Entwicklung des Wintergerstenpreises., Wintergerste setzte ihren 
Preise von 192—200 M. auf 197—204 M. herauf. Hafer per September 
wurde an der Berliner Produktenbörse mit 200 M. genannt. An der 
Magdeburger Zuckerbörse hat gleichfalls die günstige Witte- 
rung zu einer beträchtlichen Preisherabsetzung geführt, und zwar 


notierte Melis I am 29. Juli für 10 Tage mit 33 M., am 6. August mit; 


28 M. 

2 Textilrohsto 1 t hat gleichfalls die/ Aufwärts- 
bewegung für Rohbaumwol 1 1 ude erreicht. Die bedeutende Menge, 
die ins neue Baumwolljahr hinübergenommen werden muss, hat an der 


Börse zu einem Rückschlag geführt, so dass Sr 29. Juli Ame- 


‚der Elektrolux-Gesellschait ein in polnischer Sprache verfasstes Flug- 


Quantum, nämlich 42 300 Stück, wurde von Deutschland aufgenommen, 


stetige, nach oben gerichtete Preistendenz zu verzeichnen gehabt. 
Nachfrage für Wolle blieb zut. 
herrschend schwach. 
fortgesetzt. Erste Marke stellte sich 
Anbaufläche bildet den Hauptgrund der Hausse. Hanf, 
schwächte sich leicht ab. 
jetzt 43% per 1016 kg. 


nächsten 3 Monate bewirkte eine Heraufsetzung der Hamburger Roh- 
gumminotiz per Lieferung Oktober Dezember von 17% auf 17% d; 
der prompte Preis steigerte sich von 17 auf 171 d. 

Angesichts der bevorstehenden Belebung der Bautätigkeit hat der 
Metallmarkt eine Befestigung erfahren, nachdem seit geraumer 
Zeit die Preise infolge der Ueberproduktion dauernd nach unten neigten. 
Elektrolytkupfer erhöhte sich von 124 auf 127 M., während Zinn in der 
Berichtsperiode von 585—591 auf 598—608 anzog. Blei schwächte sich 
leicht ab, und zwar in der Zeit von 29. Juli bis 6. August von 48.7549 
auf 4848.50 M. Auch Zink musste sich einen Preisabschlag von 
53.25-59.25 auf 5858.50 M. gefallen lassen. 

| 

Ein Konkurrenzmanöver der polnischen Elektrolux-Gesellschaft. An- 

lässlich einer Ausstellung in Warschau hatte die polnische Abteilung 


blatt herausgegeben, in dem in ausserordentlich abfälliger Weise über 
deutsche Staubsauger geurteilt wurde. Diese unfaire Handlungsweise 
hat lebhaftes Aufsehen erregt. Die Elektrolux-Gesellschaft Berlin hat 
sofort die Angelegenheit der Stockholmer Zc ıtrale des Elektrolux- 
Konzerns unterbreitet und dabei das Verfahren der Warschauer Tochter- 
gesellschaft des Konzerns als im höchsten Grade unsauber und unan- 
ständig bezeichnet sowie hervorgehoben, dass die Elektrolux G. m. 
b H. in Berlin, deren Berliner Fabrik nicht nur für den deutschen 
Markt, sondern auch für Export arbeite, sich als zur deutschen Industrie 
gehörig betrachte und selbstverständlich derartige Angriffe, die sich 
auch gegen ihr deutsches Fabrikat richten, entschieden zurück weisen 
müsse. Sie habe an die Stockholmer Zentrale die Forderung gestellt, 
dass gegen den verantwortlichen. Leiter der Warschauer Gesellschaft 
sofort mit aller Strenge eingeschritten werde. Dies sei auch geschehen 
und sie habe mit Befriedigung festgestellt, dass die Direktion des 
Elektrolux-Konzerns in Stockholm sich ihrem Standpunkt in vollem 
Umfang angeschlossen habe. Der ganze Sachverhalt sowie ihre Stellung- 
nahme sei auf ihre eigene Initiative in mündlichen Besprechungen und 
schriftlichen Darlegungen schon Anfang Juli sowohl dem Zentralverband 
der deutschen elektrotechnischen Industrie wie den massgebenden be- 
hördlichen Stellen unterbreitet worden. Sie habe dabei zum Ausdruck 
gebracht, dass der Zentralverband sie im Kampfe gegen eine derartige 
Propag@nda auch in Zukunft an der Seite ihrer deutschen Konkurrenz- 
firmen finden wird. 

Ueber Deutschlands Anteil am polnischen Schweine-Export geben 
folgende, soeben veröffentlichte Daten des Warschauer Statistischen 
Hauptamtes Aufschluss: 1925 wurden insgesamt 870 691 Schweine i. W. 
v. 67 361 000 G.-Zt. ausgeführt, von denen 687 366 Stück nach Oester- 
reich, 181 260 Stück nach der Tschechoslowakei und 2014 Stück nach 
Deutschland gingen. Die Verteilung auf die einzelnen Quartale d. J. 
1925 war folgende: 1. 197 534 Stück, 2. 210 400 Stück, 3. 167 664 Stück, 
4. 295093 Stück. Im Jahre 1926 ist der Export auf 593 660 Stück i. W. 
v. 47 106 000 G.-Zt. zurückgegangen. Abnehmer waren Oesterreich mit 
403 627 Stück (sehr bedeutender Rückgang im Vergleich zum Vorjahre), 
die Tschechoslowakei mit 183 793 Stück und Deutschland mit 4734 Stück 
Verdoppelung gegenüber 1925). Auf das 1. Quartal 1926 entfielen von 
der Gesamtmenge 223358 Stück, auf das 2. 157 292 Stück, auf das 3. 
111 502 Stück, auf das 4. 101 508 Stück. Das 1. Halbjahr 1927 mit einer 
Ausfuhr von 333 191 Stück i. W. v. 40 670 000 G.-Zt. zeigt dann wieder 
einen relativ nicht unerheblichen Anstieg, Es wurden 179549 Stück 
nach Oesterreich, 152397 Stück nach der Tschechoslowakei (gegenüber 
nur 82 280 Stück in der Vergleichszeit 1926), 920 Stück nach Deutsch- 
land exportiert, und zwar insgesamt 124504 Stück im 1. und 208 687 
Stück im 2. Quartal d. J. 


Polens Gänse-Export richtet sich (laut Daten, die soeben durch das 
Warschauer Statistische Hauptamt bekanntgegeben werden) fast aus- 
schliesslich nach Deutschland. Von der Gesamtausfuhr des Jahres 
1925 im Umfange von 1138488 Stück j. W. v. 7 347 000 G.-Zl. gingen 
1138202 Stück nach Deutschland, 286 Stück nach der Tschechoslowa- 
kei. 1926 wurden 1 324 250 Stück i. W. v. 5 518 000 G.-Zł. ausgeführt, 
von denen 1 321637 Stück Deutschland und 348 Stück die Tschecho- 
Slowakei empfing. Im 1. Halbjahr 1927 ist ein Gänse-Export von 
42 326 Stück i. W. v. 248 000 G.-Zi. zu verzeichnen. Fast das gesamte 


Während mit dem geringfügigen Nest die Tschechoslowakei beliefert 
worden ist. 

Die neue allpolnische Kohlen-Konvention, deren Unterzeichnung und 
Befristung wir schon gemeldet haben, regelt nicht nur die. Absatz- 
kontingente der einzelnen Gruben für den Inlandsmarkt, sondern auch 
den Export nach Oesterreich, Ungarn und der Tschechoslowakei, wäh- 
rend über die Ausfuhr nach den übrigen Auslandsmärkten die Konven- 
tionsmitglieder sich von Fall zu Fall einigen sollen. Die Konvention 
regelt ferner die Preise und die Zahlungsbedingungen. Bei der Fest- 
setzung der Preise wird die Qualität der Kohle berücksichtigt. In 
dieser Beziehung sind die Gruben in verschiedene Gruppen eingeteilt. 
Zur Kontrolle der Durchführung der Konventionsbestimmungen wird 
eine besondere Ueberwachungsstelle eingerichtet, die gegebenenfalls 
sehr schwere Strafen verhängen kann. Die Kohlenkonzerne der Huta 
Bankowa, sowie „Flora“ aus dem Dombrowaer Revier, „Silesia“, 
„Laura“ und „Hoym“ aus dem schlesischen Revier, haben die Konven- 
tion nur mit dem Vorbehalt unterzeichnet, dass ihnen das Recht zu- 
steht, gegen die ihnen zugewiesenen Kontingente beim Handelsmini- 
sterium Protest einzulegen. Die Entscheidung des vom Ministerium 
eingesetzten Schiedsgerichtes, des Abteilungsleiters für die Angelegen- 
heiten der Woi. Schlesien (Ing. Rudowski, der gegenwärtig die Lage 
und Produktionsbedingungen der einzelnen Gruben studiert) soll end- 
gültig sein. 

Polens Luftverkehr im Juni. Nach den statistischen Angaben des 
Warschauer Verkehrsministeriums zeigt der Luftverkehr im Juni folgen- 
des Bild: Es wurden im ganzen 378 vorgesehene und eingelegte Flüge 
ausgeführt, das sind im Tagesdurchschnitt 14.5. Es wurden 114 110 km 
zurückgelegt, so dass durchschnittlich auf jeden Flug 302 Kilometer 
entfallen. Im ganzen wurden 940 Personen befördert (durchschnittlich 
2,48 je Flug). Die Ladungen beliefen sich auf 23 631 kg, das Gewicht 
der Briefpost auf 2016 kg, das Gesamtgewicht der ausgeführten Trans- 
porte also auf 25647 kg. Im Durchschnitt entfallen auf je einen Flug 
Ladungen und Post im Gewicht von rund 62,5 kg. Die Zahl der Passa- 
oe betrug 283766, die der Kilogrammkilometer 7 133 649 

ost, Handgepäck und Waren). 


Verkehrsverhältnisse in Teschen-Schlesien. Die Transportverhält- 
nisse in Teschen -Schlesien haben einer Meldung der „A. W.“ 
zufolge immer noch keine Aenderung erfahren. Die Zuteilung von 
Plattform- und offenen Waggons ist immer noch ungenügend. Viel 
Sorge bereitet dem dortigen Exportkaufmann die ungenügende und recht 
langsame Zuteilung der speziellen „Kds“-Wagen für Maschinen und 
Textilfabrikate und der für den dortigen Export von Korbmöbeln nöti- 
gen Waggons. Die Lage ist im höchsten Grade unangenehm, da durch 
obengenannte Schwierigkeiten der Transport der Ware verspätet wird. 
Auch die Ueberlastung der Telephonlinien zwischen Bielitz und War- 
schau, Bielitz und Lemberg und Bielitz und Posen gibt den hiesigen 
Industrie- und Kaufmannskreisen Grund zu dauernden Beschwerden. 


Aus der polnischen Filmindustrie. In Kattowitz ist einer Meldung 
der „A. W.“ zufolge eine Filmgesellschaft unter dem Namen „Espefilm“ 
entstanden. Diese Gesellschaft soll in einigen polnischen Städten schon 
Filmschulen besitzen und hat soeben mit der Einrichtung eines grossen 
Filmateliers begonnen, in dem inländische, wie auch ausländische 
Künstler spielen werden In diesem Atelier sell sich auch gleichzeitig 
die Filmfabrik befinden. Hierzu hat die „Espefilm“ in Siemianowice für 
10 Jahre eine grosse Turnhalle gepachtet und diese in eine Bühne um- 
bauen lassen. Der Umbau\ist schon soweit fortgeschritten, dass die 
Eröffnung und Inbetriebnahme am 14. d. Mts. erfolgen soll. 


Eine Miltiarde Dollar Zinsen-Einnahme Amerikas. Obwohl in 
Neuyork in den ersten sechs Monaten ausländische Anleihen im Be- 
trage von 786 Millionen Dollar ausgegeben worden sind, schweben 
zurzeit Verhandlungen über die Begebung weiterer Anleihen in Höhe 
von 875 Millionen Dollar. Bei einem Durchschnittssatz von 7 Prozent 
beziehen die U. S. A. an ausländischen Zinsen für den im Auslande an- 
gelegten Betrag in Höhe von 14 Milliarden Dollar zurzeit 1 Milliarde 
Dollar Zinsen. Da im Durchschnitt der Zinssatz noch etwas höher 
liegt, dürften die Einnahmen noch grösser gewesen sein, schon aus dem 
Grunde, weil die meisten Anleihen unter pari ausgegeben worden sind. 

Vom Brauereiwesen. Der Juli ist für die Bierbrauereien gewöhn- 
lich der beste Monat. In diesem Jahre hat er aber sohr enttäuscht, 


rican Middling noch mit 20.38 Cts., am 6. August mit 19.11 Cts. handelte. 
Die Wollpreise haben in den letzten 3 Monaten eine langsame, aber 
Die 
Dagegen lagen die Seidenmärkte vor- 
Am Jutemarkt hat sich die Aufwärtsbewegung 
in London per 1016 kg am 
29. Juli auf 34% £, am 6. August auf 35% £. Die verminderte indische 
Marke J, 
London notierte in de rVorwoche 43% £, 
Die Beibehaltung der 60prozentigen Aus- 
fuhr-Restriktion für Rohgummi für Malaya und Ceylon während der 


In 
der Regel ist der Bierabsatz im Juli um 20—30% höher als der Absatz 
im Juni, aber in diesem Jahre hat es keinen Mehrabsatz gegeben. 
Diese Tatsache wirkt natürlich ungünstig auf die Abdeckung der be- 
trächtlichen Kredite, auf die sich die Bierbrauereien heute noch stützer 
müssen. 

Die deutsch-tchechoslowakischen Handelsvertragsverhandlungen. In 
den deutsch-tschechoslowaksschen Handelsvertragsvertragsverhandlun- 
gen, die in der zweiten Hälfte Juli in Berlin zwischen den beiden Dele- 
gationen fortgesetzt wurden, sind die noch offenen beiderseitigen Zoll- 
trafwünsche eingehend beraten worden, wobei bei einer grossen An- 
zahl von Tarifpositionen eine Einigung oder Annäherung erzielt wurde. 
Die erforderlichen weiteren internen Erhebungen sollen in den nächsten 


tember in Prag wieder zu einer noch notwendigen Plenarsitzung zusam- 
mentreten werden. 

Getreidehändierversammlung in Graudenz, Am 11 d. Mts. findet 
in Graudenz eine Versammlung der Getreidehändler Pommerns statt, 
auf der süber den Beitritt zum Getreidesyndikat in Posen, beraten 
werden soll. Das Posener Getreidesyndikat kauft für die Staatliche 
Agrarbank Getreide auf, das der Staat als Reserve aufspeichern wird. 

Zollrückerstattung bei Ausfuhr von Hüttenfabrikaten, In Nr. 24 des 
Dziennik Urzedowy des Finanzministeriums sind Ausführungsvorschrif- 
ten zur Verordnung des Finanz-, Handels- und Landwirtschaftsministers 
vom 1. Juli 1927 über Zollrückerstattung bei Ausfuhr von Hüttenfahri- 
katen, von Walz- oder einigen Metallfabrikaten (Dziennik Ustaw Nr. 63, 
Pos. 561) erschienen. 

Warschauer Dividenden für 1926. In der letzten Zeit haben nach- 
stehende Aktiengesellschaften für das Jahr 1926 folgende Dividenden 
ausgeschüttet: Bank Dyskontowy Warszawski 8 zl. Bank Polski 10 zł, 
Bank Zachodni 1.50 zł}, Bank Związku Spółek Zarobkowych 4 zł, Cerata 
6 gr, Fryderik Puls 60 gr, Elektryczność 3 zł, Siła i Światło 3 zł, 
Chodorow 10.40 zł, Norblin 15 zł, Herbata 3.75 zł, Spirytus 20 gr, 
Majewski 3.50 zł, Warsz. Tow. Poż. na zastaw ruchomości 15 zł. 

5 Zur Arbeitslosigkeit in der Wojewodschaft Schlesien teilt die schle- 

sische Wojewodschaft mit, dass dort die Zahl der Arbeitslosen in der 
Zeit vom 27. Juli bis 3. August um 745 Personen zurückgegangen se! 
und nunmehr 48 374 beträgt Hiervon entfallen auf den Bergbau 20 112 
und auf die Hüttenindustrie 3689 Arbeitslose. Von oben genannter Zahl 
sind 29 131 Personen zum Empfang von Beihilfen berechtigt. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 11. August mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.28 zł, 
100 schweizer Franken 171.64 zł}, 100 franz. Franken 34.83 zl. 100 
deutsche Reichsmark 211.18 zł und 100 Danziger Gulden 172.20 21. 


Der Ztoty am 10. August. (Ueberweisung Warschau): Zürich 58.80, 
Neuyork 11.20, London 43.50, Bukarest 18.15, Czernowitz 17.98, Riga 
63, Wien 79.15, Prag 375%, Budapest (Noten). 63.55—64.50. 


Märkte. 


Getreide. Lemberg, 10. August. 
es zu keinen Umsätzen. Im Privathandel wurden nur kleinere Ge- 
schäfte zu etwas höheren Preisen abgeschlossen. Tendenz behauptet. 
Notiert wurde: Neuer Domänenweizen 77/78 mit Lieferung bis zu drei 
Tagen 42.5044. Neuroggen mit Lieferung bis zu drei Tagen 36.50 — 37, 
neuer Hafer 30—31, Buchweizen 37.50 —38. 

Bromberg. 10. August. Preise für 100 kg in Zloty: Neuweizen 
43.76-44.75, Roggen 37—38, Wintergerste 34--36, alter Hafer 40-41. 
Roggenkleie 24.50--25.50. Tendenz ruhig. 

Krakau, 10. August. Preise für 100 kg in Zloty: Süssheu 10 bis 
11. mittleres 8.50--9.50, bitteres 7.50—8.50, Langstroh 77.50. 

Kattowitz, 10. August. Exportweizen 53—55, Inlandsweizen 47 
bis 49, neuer Exportroggen 44—46, Inlandsroggen 40.50—42.50, Export- 
hafer 46—48, Inlandshafer 44.25—46.25, Exportwintergerste 39—40, In- 
landsexportwintergerste 38—40, neuer kleinpolnischer Hafer 40—42. 
Tendenz ruhig. 

Lublin, 10. August. Das Lubliner Landwirtschaftssyndikat no- 
tiert: Neuroggen 48.50, Neuweizen 47, alter Hafer 39 für 100 kg ir. Ver- 
ladestation. Tendenz steigend. 

Wilna, 10. August. Amtliche Notierungen für 1 kg in Zloty: 
Weizenmehl 50proz. 0.85 im Grosshandel und 0.95 im Kleinhandel, 60proz. 
eg Roggenmehl 50proz. 0.73—0,75, 60proz. 0.64—0.65, Tendenz 
ruhig. 


Danzig, 10. August. Grosshandelspreise für 50 kg in Danziger 
Gulden. Weizen ohne Handel. Roggen 14.75, Gerste 11.25—11.75, 
Futtergerste 10.75—11.25, Hafer ohne Handel, Roggenkleie 9, Weizen- 
kleie, grob, 9, Raps 18.25-—18.63. Tendenz matt, Rübsen 18—18.50. 

Vieh und Fleisch Warschau 10. August. Am hiesigen 
Schweinemarkt ist die Tendenz I Die Zufuhr betrug 836 
Stück. Der Preis für 1 kg Lebendgewicht beträgt 2.80 — 3.40. Durch- 
schnittspreis 3 zł, geschlachtete Schweine in Hälften 3.60 3.90. Die 
Zufuhr von geschlachteten Schweinen betrug vom 9.—10. d. Mts. 216 
Stück. Der Bedarf ist gedeckt. Die Zufuhr am gestrigen Rindermarkt 
betrug: 62 Rinder, 215 Kälber, 490 Viertel Ochsen, 1162 Viertel Kälber 
und 262 Viertel Hammel. Die heutige Zufuhr betrug: 205 Rinder, 248 
Kälber, 447 Viertel Ochsen, 1543 Viertel Kälber und 590 Viertel Ham- 
mel. Preise für 1 kg Lebendgewicht betragen: Rinder 1.70—1,90, 
(Richtpreis) Kälber 1.90—2. Das Angebot in Rindfleisch ist ausreichend, 
in Kälbern schwach. Tendenz fest. f 

Heringe. Warschau, 9. August. Am hiesigen Fischmarkt wird 
wenig gehandelt, doch ist die Lage wegen der immer noch stattfinden- 
den Fängen ungeklärt. Die Fänge versprechen gut auszufallen. Notiert 
werden loko Lager für 1 t einschl. Zoll: Diesjährige schottische Mat- 
fulls 155—160, Matjesheringe 145—150, vorjährige Matfulls 110. 

Molkereierzeugnisse. Lublin, 9. August. Der Verband der Mol- 
kerei- und Eiergenossenschaften notiert im Grosshandel: Tafelbutter 
5.80 für 1 kg. Angebot schwach. Bedarf gross. Tendenz fest. 

Wilna, 10. August. Der Verband der Molkerei- und Eiergenossen- 
schaften in Wilna notiert für 1 kg im Grosshandel: Auswahlbutter Prima 


An der heutigen Börse kam 


kend. Zufuhr ausreichend. 


Felle und Häute. Warschau, 9. August. Notierungen für 1 kg 
loko Schlachthaus: schwere Rindsfelle 2.85—2.95, Kalbsfelle 2.65, 
grössere 3.60—3.80, Rosshäute aus der Provinz 37—38 zł pro Stück. 


Bromberg, 9. August. Grosshandelspreise loko Bydgoszcz: 
Rindsfelle 2.60 für 1 kg, Kalbsfelle 11—12 pro Stück, Hammelfelle mit 
langer Wolle 2.60 pro kg, Hammelfelle mit prima leichter kurzer Wolle 
2.40 pro kg, Ziegenfelle 8—10 für 1 Stück je nach Art, Rosshäute 30 zł 
pro Stück je nach Art. Tendenz behauptet. 

Bielitz-Biala, 9. August. 
inländische 10.25—10.70, ausländische 10.70—11.15, Alaun-Rohleder ge- 
fettet 1. Sorte gut gegerbt 9.60—10.70, 2. Sorte nicht ausreichend ge- 
gerbt 9—9.40, 3. Sorte 7—8, rohes Rindleder 2.67—3.04, Kalbsleder 3.50 
bis 4, Rossleder 15—20 zł. 

Oele und Fette. Krakau, 10. August. Preise für 1 kg loko 
Krakau in Złoty: Pflanzenleim „Oka“ 3.50, Tischlerleim 2.60, Textrin 
1.60, technischer Talg 3.60, Fussbodenöl 0.42, Maschinenöl 0.90, Auto- 
mobilöl 1, Zylinderöl 1.20, Rapsöl 3.20. Tendenz fest. 1 

Wolle. Lublin, 9. August. Am hiesigen Markt ist die Lage 
unverändert. Seitens der Industriellen fehlt wegen Mangels an Bar- 
geld jegliches Interesse. Notiert wurde für 1 kg: Dünnwolle 5—5.25, 
mittlere 44.25, dicke Wolle 3. 

Bielitz, 8. August. Notierungen für 1 Ib. Amerikanische Wolle 
Buenos Aires Supra AA 60—64, b Prima A 50—56, b Sekunda B 46—49, 
d Grossbreed C 36—44, D 24—29, E 21—23, d gekümmtes Baumwoll- 
garn 2/40 I A 17.20 schw. Fre. für 1 kg. 

Metalle und Metallwaren. Warschau, 10. August. Das War- 
schaner Handelshaus A. Gepner notiert folgende Richtpreise in Zloty 
für 1 kg: Banca Zinn in Blocks 15, Hüttenblei 1.35, Zink 1.50. Zinkblech 
Grundpreis 1.66, Antimon 3.25, Hüttenaluminium 5.25, Messingblech 
Grundpreis 3.70—4.20, Kupferblech Grundpreis 4.41. 

Neubeuthen, 10. August. Rolıguss Friedenshütte Nr. 1. Ver- 
tretung J. Wdowinski in Warschau notiert für 1 t Eisen 210 zł loko 
Station Neubeuthen 

Bielitz-Biatä, 10 August. Eisenbalken 44, Bandeisen 42. 
Flacheisen 43, Rundeisen 43, Zinkblech 1.58, verzinktes Blech 125, Draht 
80—160, Weichblei 140, Zinn 1800, Zink 158, Kupfer 560 zł für 100 kg. 

Baumaterialien. Der Bedarf in den Dörfern und Landwirtschafts- 
kreisen an Zement ist weiterhin schwach. Etwas Belebung herrscht in 
grösseren Städten, wo Renovierungen und Umbauten vorgenommen 
werden. Die Preise sind unverändert wie folgt: Warschau 8.30, Wilna 
9.05, Krakau 7.40, Lemberg 8.60, Posen 8.35 zł für 100 kg Zement brutto 
ohne Verpackung loko Abnehmerstation. 

Sämtliche Börsen- 
Gewähr. 


zz ———— 
(Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Seite., 
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und Marktnotierungen sind ohne 


1. Sorte 5.65—5.80, 2. 55.20, litauischer Käse 3—4. Tendenz schwan- ' 


Schäfte im ganzen oder in Hälften: 


Wochen durchgeführt werden, wonach die beiden Delegationen im Sep- 


\ 


— 
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Polens Verbrauch künstlieser Düngemittel, 


1 i »Pofener Tageblatt. >— 


darunter 16 für Phosphordüngemittel, 27 für Stickstoffdüngemittel, 3 für 
Kalidüngemittel und 2 für verschiedene künstliche Düngemittel. (Wenn 
die Summe der einzeln aufgeführten Unternhmen hier grösser ist als 


Das Warschauer Statistische Hauptamt veröffentlicht soeben eine | die oben angegebene Gesamtzahl. so liegt das darai, dass in einer An- 


Zusammenstellung von Daten über den Verbrauch an künstlichen Dünge- 
mitteln, aus denen ein Starkes Ansteigen der Verwendung ersichtlich 
ist. Im Jahre 1922 wurden (einschl. Freistaat Danzig) 403 700 t ver- 


braucht, wovon 172 100 t auf Phesphordüngemittel, 119 900 t auf Stick- | Daten 


Kalidüngemittel' und 4000 t auf ver- 
schiedene künstliche Düngemittel entfielen. 1923 betrug der Verbrauch 
bereits 508 100 t, darunter 236 500 t Phosphordüngemittel, 97700 t 
Stickstoffdüngemittel.*173 600 f Kalidüngemittel und 309 t verschiedene 
künstliche Düngemittel. 1924 trat ein Rückgang auf 397400 t ein, 
welche Menge sich auf 177 400 t Phosphordüngemittel, 103 600 t Stick- 
stoffdüngemittel, 114600 t Kalidüngemittel und 1800 t verschiedene 
künstliche Düngemitetl verteilte. 
auf 712700 t ist dann 1025 erzielt worden, in welchem Jahre 316 100 t 
Phosphordüngemittel. 151700 t Stickstoffdüngemittel, 242900 t Kali- 
düngemittel und 2000 t verschiedene künstliche Düngemittel verbraucht 
wurden. 1926 trat wieder eine Abschwächung auf 681 100 t ein, unter 
denen sich 302 700 * Phosphordüngemittel, 157 100 Stickstoffdüngemittel, 
220700 t Kalidüngemittel und 600 t verschiedene künstliche Dünge- 
mittel befanden. Der Gesamtverbrauch künstlicher Düngemittel je 
100 Hektar belief sich i. J. 1926 auf 26.99 kg. 

Die Produktion ist zwar in den letzten Jahren ebenfalls sehr erheb- 
lich gesteigert worden, konnte aber trotzdem mit den Anforderungen 
der Landwirtschaft nicht ‚Schritt halten. 1922 wurden 261 538 t 
künstliche Düngemittel produziert (darunter 117597 t Phosphordünge- 
mittel, 94042 t Stickstoffdüngemittel, 46053 t Kalidüngemittel, 3486 t 
verschiedene künstliche Düngemittel), i. J. 1923 282 184 t (148 896 bzw. 
71 531 bzw. 61 463 bzw. 294 t). i. J. 1924 299 095 t (141 137 bzw. 75 504 
bzw. 81 456 bzw. 908 t), i. J. 1925 515 002 t (220739 bzw. 114 502 bzw. 
179148 bzw. 613 t). i. J. 1926 613355 t (240 860 bzw. 164 377 bzw. 
207 689 bzw. 429 t). 


Weltervorausſage für Freitag, 12. Auguſt. 


Berlin, 11. Auguſt. Wechſelnd bewölkt und vorerſt mäßig 
warm, vorher etwas Abkühlung mit leichtem — 2 Im Süden 
etwas Abkühlung und Gewitterneigung. ſüdöſtlich heiter und 
mäßig warm. 


Brieftaften der Schriftleitung. 


unentgeltlich. 
rei mar te zur 


stoffdüngemittel. 107 700 t auf 


(Austünfte werden unſeren Leſern gegen Finſendung der Bezt: 
aber ohne Gewähr erteilt. Seet Untag i ein  Brichunifchlen mit 
eventuellen ſchriftlich n Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—134 Uhr 


A. P. in R. „Bollftei* meinen Sie? Ganz ausgeſchloſſen. 

G. N. in B. 1. Der Jagdbeſitzer hätte nur dann das Recht ge⸗ 
habt, die Hunde auf der Stelle zu erſchießen, wenn er ſie, was doch 
zweifellos bezüglich des Jagdhundes als ausgeſchloſſen erſcheint. beim 
Wildern ertappt hätte. Unſeres Erachtens würde eine Schaden⸗ 
A exſatztlage bezüglich des Jagdhundes Erfolg haben. 2. Derartige 
Schwierigkeiten haben Sie nicht zu befürchten. 


en Sport und Spiel. 


Internat. Ringkampf⸗Wettſtreit. 10./8. Bryla⸗Wehram rangen 
20 Minuten unentſchieden. ehram kämpite heute 5 


forderte Steffer zu einem Revanchekampf heraus. Van Berg wurde N 


von Gebauer nach 4 Minuten durch Doppelnelfon gelegt. Schulz⸗ 
Stekker rangen 20 Min. in glänzender Technik unentſchieden. Im 
dun He Kochanski⸗Favre Regte letzterer nach 28 Minuten 


Drei neue Frauen⸗ Weltrekorde! 


Veichtathletik. Bei den deutſchen Frauenmeiſterſchaften 1927, die 
am letzten Sonnabend und Sonntag in Breslau ausgetragen wurden, 
gelang es, drei neue Weltrekorde honein, und zwar im beſtarmigen 
Kugelſtoßen, im 800 Meterlauf und der 4 mal 100 Meterſtafette. Eine 
fehr gute pat die dem Weltrekord ziemlich nahe ſteht, brachte auch 
der 100 Meterlauf. Ebenfalls gute Ergebniſſe zeigten das Diskus⸗ 
werfen und der Hochſprung, dagegen läßt noch das Speerwerfen zu 
wünſchen übrig. Im Speerwerfen wurden noch nicht einmal die 
Leiſtungen des Diskuswerfens erreicht. Die einzelnen near find: 
100 Meterlauf: Frl. Gladitſch⸗Berlin, 12.7 Sek. 800 Meter⸗ 
lauf: Frl. Batſchauer⸗Karlsruhe, 2.23.7 Minuten (Neuer Weltrekord). 
4 mal 100 Meterſtafette: „Victoria 96“ Magdeburg. in 49.9 
Sek. (Neuer Weltrekord). Weitfprung: Frl. Bredow, Berlin, 
5.45 Meter. Hochſprung: Frl. Bonnet-Berlin und Frl. Bredom- 
Berlin, mit 1.45 Meter. Diskuswerfen: 34.75 Meter, Frl. Lange⸗ 
Berlin. Speerwerfen: Frl. Argus, 34.59 Meter. Kugel ⸗ 
topen: Frl. Lange⸗Berlin. 11 32 Meter (Neuer Weltrekord). 


Obwieszczenie. 

W rejestrze, spółdzielni zapisano dzisiaj pod 
nr. 18 przy spöldzielni: Posener Landwirtschafttiche 
Kreditgenosseuschaft, Spółka zapisana z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością, Poznań, Po ukoń- 
czeniu likwidacji firma wygasła. 

Poznan, dnia 31. maja 1927r. 


Sekretarjat 18 Sądu Powiatowego. 


Brennerei⸗Rillergul im Kr. Meſeritz, 


mit 2 Vorw., ca. 2 600 Mrg., fr. Kartoffel⸗ u. Roggenboden, 
dad, ¼ Wieſe, ab 1. Juli 1928 zu verpachten mit l Ernte, 
für ca. 60 Pfd. Roggen p. Mrg. nebſt einigen Naturalliefer. 
Erforderl. Kapital ca. 100 000 Mr. Kaution 20000 Mk. 
Intereſſenten m. Vermögensnachw. erfahren nähere Beding. durch 


Frau von Lalekreuth, Muehoein, 


pow. Miedzuchod, Tel. Nr. 13. 


Reis, Heringe 


u. Sämtliche Kolonialwaren 


zu günstigen Preisen und Bedingungen 
empfiehlt 


St. Barelkowski, 


Poznan, Wozna 18. 
Tel. 3900 Tel. 3900 


Für Herrn einer hieſigen großen Handelsfirma wird 


möblierte Wohnung, 


beſtehend aus gut möbliertem Wohnzimmer, eventl. 
Wohn: und Schlafzimmer gefahr. Badezimmer, 
Balkon, ſeparater Eingang Bedingung. Nicht über 
1. Stock gelegen Villeaviertel oder Nähe Zwierzy⸗ 
niecka in herrſchaftlichem Haufe Angeb. an Ann.- 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Zwierzyniecka 6, u. 1572. 


ften, 


Eine nahezu Soprozentige Steigerung andere 


dorf. 


ding. (Zu feinem 60. Geburtstag.) 


—. dad. 3 


natinlih nis Arbin: 


Urbi 


(Sinil. Schrotſtein 138330 


Brennerei-, Molkerei- u. Mühlengen. 


Bud ziſzewlo bei Rogozno (Witp.). 


L 
billigſte, praktiſchſte Bedachung für Scheunen. Ställe, Schup⸗ 
pen pp. liefert prompt jede Menge — Garantiert abſolut ver⸗ 
läßlichen, biſſig 
ſchäcſſten 


zahl von Fabriken natürlich mehrere Arten von Düngemitteln herge- 
stellt werden.) 

Vom Aussenhandel mit künstlichen Düngemitteln seien hier noch die 
für die Jahre 1924—26 angeführt Importiert wurden 1924 
124 706 t i. W. v. 17 156.00 Goldztoty (darunter 33881 t Kalisalze. 
46 005 t Chilesalpeter 4542 t mineralische Superphosphate und Kno- 
chenmehl, 189 t Ammoniaksulfat. 3 t Cyanamid, 37436 t Thomas- 
schlacke, 2650 t verschiedene andere künstliche Düngemittel), i. J. 
1925 241 207 t i. W. v. 26 171 000 G.-Z1. (74 830 t Kalisalze, 56 773 t 
Chilesalpeter, 2176 t mineralische Superphosphate und Knochenmehl, 
329 t Ammoniaksulfat, 22 t Cyanamid, 103 030 t Thomasschlacke, 4047 t 
Düngemittel), i. J. 1926 120696 t i. W. v. 13 747 000 G.-Zl. 
(27 019 t Kalisalze, 21464 t Chilesalpeter, 907 t mineralische Super- 
phosphate und Knochenmehl, 237 t Ammoniaksulfat. 1 t Cyanamid, 
67139 t Thomasschlacke, 3839 t andere Düngemittel). Exportiert wur- 
den 1924 24 500 t i. W. v. 3 205 000 G.-/t. (darunter 1403 t Kalisalze, 
10 t Chilesaipeter, 12 549 t mineralische Superphosphate und Knochen- 
mehl, 4528 t Ammoniaksuliat. 5446 t Cyanamid, 573 t andere Dünge- 
mittel), i. J. 1925 44 304 t i. W. v. 4491 000 G.-Zt. (11379 t Kalisalze, 
15 t Chilesalpeter, 14 764 t mineralische Superphosphate und Knochen- 
mehl. 4530 t Ammoniaksuliat. 12 243 t Cyanamid, 1373 t andere Dünge- 
mittel). i. J. 1926 50979 t i. W. v. 5 707 000 G.-Zt. (14 273 t Kalisalze, 
5 t Chilesalpeter, 12970 t mineralische Superphosphate und Knochen- 
mehl. 13 864 t Ammoniaksulfat, 7 327 t Cyanamid, 2540 t andere Dünge- 
mittel). Im 1. Halbjahr 1927 wurden insgesamt 314 830 t künstliche 
Düngemittel i. W. v. 27 774 000 G. -Zt. (132136 t Phosphorite, 70743 t 
Thomassihlacke. 51 196 t Kalisalze, 32 808 t Chilesalpeter) eingeführt 
und 22 472 t i. W. v. 2 205 000 G. -Z. ausgeführt. „ 

Auf das Streben, die polnische Landwirtschaft möglichst schnell 


In Betrieb waren 1926 insgesamt 28 Fabriken, "von dem Bezug ausländischer Düngemittel unabhängig zu machen, haben 


Städtekampf Kattowig—Hönigshütte. Bei dem Städtefampf 
Kattowitz gegen Königshütte, welchen erſtere mit 71: 57 Punkten ges 
wann, wurden weder zwei ſchleſiſche Höck ſtieiſtungen auſgeſtellt. Im 
Hochſprung erreichte Brandel⸗Königsyütze 1.69 Meter und im 800- 
Meter⸗Lauf Rojet aus Kattowitz 201,7 Minuten. 

Die Großpolniſche Kavalleriediviſion veranſtaltet am 14. Auguſt 
hippiſche Wettfampfe auf dem Meſſeplatz. Beginn um 2 Uhr 
nachmittags. Am Montag, dem 15. d. Mts., organiſiert der Gro ß⸗ 
volniſche Rennverein Pferderennen in Lawica. Beginn 
4 Uhr nachmittags. 

Die Ligatabelle ſieht jetzt 8 aus: Wisla 25 P., 
F. C. Katowice 24, Pogon 20. Ruch 17, T. K. S. 17, L., K. S. 16, 
Legja 16. Warta 15. Turyscd 15. Polonia 15. Czarni 12, Hasmonea 10, 
Warſzawianka 9 Jutrzenka 7 Punkte. 


> Radiokalender. 


RNundfunkprogramm für Freitag, den 12 Auauſt. 


Poſen (270,3 Meter). 17.30—19: Konzert aus der Wielko⸗ 


polanka. 19.10 19.35: St. Punicki: Der Scheck im modernen 
Wirtſchaftsleben. 19.35 19.55: Wirtſchaftliche Mitteilungen. 


19.55— 20.20: Wirtſchaftsplauderei. 20.3022: Uebertragung aus 
Warſchau. 

Warſchau (1111 Meter). 16.45—17: Für die Knaben. 17 bis 
17.25: E. Porebski: Die Diamanten⸗, Gold⸗ und Silberminen. 
17.25 — 17.50: Vortrag über die Luftſchiffahrt. 18: Nachmittags⸗ 
konzert. 19.35: Sport und Körperkultur. 20.30: Mozartabend. 

Berlin (483,9 und 566 Meter). 6: Gymnaſtit. 15.30: Frauen⸗ 
fragen und Frauenſorgen. 16.30 — 18.30: Kuxmuſik aus Sean 

18.40: Dr. Bollmann: Sportſchau des Monats. 19.55: Dr. 
Schwellenbach: Philoſophie des Geldes. 20.30; Rudolf G. Bin⸗ 
21.25: Kammermuſik. 22.30: 
Aus deutſchen Revuen. 

Breslau (315.8 Meter.) 16.30 —18: Unterhaltungskonzert. 
18: Hanna Plehn: Der Frauenkörper und die Mode im Laufe der 
Zeiten. 19.35: Poſtinſpektor Kupfermann: Geldverkehr mit der 
Poſt. 20.15: „Nju“: Eine Alltagstragödie von Oſſip Dymow. 

Königswuſterhauſen (1250 Meter). 15— 15.30: Aus der Praxis 
der Gartenkunſt. 1616.30: Hygiene bei Wanderfahrten. 16.30 
bis 17: Heimatſchutz und Heimatpflege. 17—18: Dr. Becher: 
Grundlagen und Grenzen des Naturerkennens. 1818.30: Poſtrat 
Steuber: Das Funkkabelnetz. 18.30— 18.55: Engliſch für Fortge⸗ 
ſchrittene. 18.55— 19.20: Einführung in die Philoſophie. 19.20 
bis 19.45: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. Ab 20.30: Ueber⸗ 
tragung aus Langenberg. Ab 22: Uebertragung aus Berlin. 

Langenberg (468,8 Meter). 13.10—14.30: Nachmittagskonzert. 
16.30—17: Für die Kinder. 1717.30: Für die Jugend. 17.30 bis 
18.30: Arienſtunde. 19.15: Engliſche Unterhaltung. 20.30: Guſtav⸗ 
Jocoby⸗Abend. 2280—24: Tanzmuſik. 

Wien (517.2 und 577 Meter). 
20.05: Sinfonieorcheſter. 


16.15 Nachmitlagskonzert. 


platten. 


Verlangen Sie nicht einfach Schuheremn 


werlangen Sie stets: 
„Urbin” 


Ihre Schuhe werden es Ihnen danken! 


— 


hat wegen Umbau billig abzugeben 


machermſtr., 
Staſzyca 16. 


RER Be 


Dachſchindeln, 


Bernhardiner, Wolfshund od. 2 


Vachgund derlei, ſucht zu kaufen 


Eggebrecht-Wielen, pow. CTzarnkow. 


Pferd 
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1 Nähmaſchine und 4 Gebett Betten, all 
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Arbeitsmarkt. | 


Müllergeſelle 


Dampfmühle Lenz, 


08 


Schuhmachergeſelle L li 
et ehrling 
oznan. 


Ein tüchtig. äußerſt energiſch. 


Jaudaufseher (Widheger, 


der Kenntniſſe von Faſanen⸗ 
zucht beſitzt u. guter Raub⸗ 
zeugvertilger iſt, wird p. bald 
ch Kongkeßpolen geſucht. 
Off. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z 0. o. Poznan, Zwierzy⸗ $ 
niecka 6 unt. P. P. 1537. Zwiefzynircka 6, unter 1575. 


wir schon wiederholt und zuletzt erst bei der Darstellung der Ent- 
wicklung der polnischen Kaliproduktion näher hingewiesen, gleicn- 
zeitig aber auch auf die Grenzen, die diesem Streben durch die natür- 
lichen Bedingungen des Landes gezogen sind. Mit echt polufschem 
Enthusiasmus ist deshalb auch die Nachricht auigegriffen worden, wo- 
nach kürzlich an der Weichsel ein Phosphoritvorkommen in einer Aus- 
dehnung von über 7 Quadratkilometer. entdeckt worden sei. Die an- 
geblichen Untersuchungen sollen gezeigt haben, dass man die heimisc 
Landwirtschaft durch Ausbeutung dieser Phosphoritlager um mindestens 
40 Prozent billiger als mit ausländischen Phosphordüngemitteln ver- 
sorgen könne. Die Zukunft wird lehren, wieweit dieser Optimismus 
berechtigt ist. Vorläufig richtet sich die Hauptsorge des Staates auf 
eine bedeutende Verstärkung der Stickstoffdüngemittelproduktion. Ganz 
abgesehen von dem endgültigen Schicksal der Chorzower Stickstoff- 
werke, in deren Sache der Haager Gerichtshof erst kürzlich wieder zu 
Ungunsten Polens entschieden hat, musste man sich zu der schon mehr- 
fach erwähnten Errichtung einer neuen grossen Stickstofffabrik (bei 
Tarnow) auch schon deshalb entschliessen, weil die Produktion von 
Chorzow dem gesteigerten Bedarf längst nicht mehr nachzukommen 
vermag. 1926 hat sich die Produktion von Chorzow auf ca. 100 000 t 
Stickstoff belaufen, und schon zu Anfang d. J. wurden Vorkehrungen 
getroffen, um diese Produktion um 50 Prozent erweitern zu können. 
In der Frühjahrssaison d. J. wurden 57 000 t Stickstoff zum Versand 
gebracht. Für die Herbstsaison waren schon gegen Ende v. M. nicht 
nur die gesamten Vorräte, sondern auch die Produktion bis zum 15. Sep- 
tember d. J. im voraus verkauft, so dass Aufträge jetzt nicht” mehr 
entgegengenommen werden. Das neue Werk bei Tarnow, zu dem die 
Bauarbeiten in diesen Tagen begonnen werden sollen, dürfte aber kaum 
vor 1929 in Betrieb gesetzt werden können. 


f 
he 


Generalversammlungen. 


16. August: „Pomorska Drukaruia Rolnicza“ S. K. Ordentliche Gene- 
ralversammlung um 13 Uhr in Thorn. ul. Bydgoska 50. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, 13. Mugu. 


Poſen (270,3 Meter). 17.3019: Konzert aus der Wielkg 
polanfa. 19.10 — 19.35: M. Melina: Altualitäten und Kurigſitäten. 


19.55 20.20: Dr. Si- 


19.85—19.55: Wirtſchaftliche Mitteilungen. 
22.20 —24: 


larski: Die Stadt der Feze. 20.3022: Abendkonzert. 


Jazzmuſik. 5 
Warſchau (1111 Meter). 17.15: Nachmittagskonzert. 15.50: 
Funktechniſche Plauderei. 19.35: Hygieniſcher Vortrag. 20.0: 


Abendkonzert. 22.30: Jazzmuſik. 


Berlin (483,9 u. 566 Meter). 12.30: Viertel- 


6: Gymnaſtik. 


ſtunde für den Landwirt. 1718.30: Nachmittags konzert. 18.40: 
Spaniſch. 19.05: Mediziniſch⸗ hygieniſche Plauderei. 20: „Ein 


Abend in Heringsdorf.“ Uebertragung eines Feſtabends des Kur- 
hauſes Kaiſerhof-Atlantic. 22.30: Tanzmuſik. 

Breslau (315,8 Meter). 16.0 —18: Marſchnachmitltag. 
Bücherbeſprechung. 20.15: Mit dem Mikro durch Breslau. 
Abend an der Oder in Wilhelmshafen. 22.15: Tanzmuſik. 

Königswuſterhanſen (1250 Meter). 15.15: Franzöſiſch für Fort, 
geſchrittene. 16: Enaliſch für Fortgeſchrittene. 16.3017: Dr. 
Lampe: Das Filmtheater. 17.30—18: Der Arbeiter als Zeitungs 
leſer. 1818.0: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter. 18.30- 
18.55: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte. 18.55: Dr. Bora 
ner: Begegnungen mit Menſch und Tieren. 19.20: Der Ghrrc- 
wald. Ab 20: Uebertragung aus Berlin. 

Langenberg (468,8 Meter). 13.30-14.30: Mittags konzert. 
Vücherbeſprechung. 17.3018: Konzert. 18.0: Dr. Se rvges: 


18: 
Ein 


c 


Frauen um Rembrandt. 20.40-22.40: Volkstümlicher ruſſiſcher 
Abend. Anſchließend Tanzmuſik. 


Wien (5172 u 577 Meter). 16: Nachmittagskonzert 
große Bluff.“ Anſchließend Tanzorcheſter. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Andacht in den Gemeinde⸗Synagogen. 
N Synagoge A. — Wolnica. 

Freitag abends T Uhr; Sonnabend morgens 7½ Uhr; Vors 
mittags 10 Uhr: nachmittags 4% Uhr. Sabbathausgang 
8 Uhr 13 Minuten. 

Werktäglich morgens 7 Uhr; abends 7¼ Uhr. 

Synagoge B. (Israel. Brüdergemeinde) Dominikanska. 

Sonnabend nachm. 4 Uhr: Mincha. 


Bis zum 15. September d. J. empfehlen wir zur Subftription 
inrich von Zreitichte 


Deulſche Geſchichte 


in 5 Lexikonbänden, gebunden. 
Statt 107 Goldm. für nur 30 Goldm. 
Wir bitten diefe günſtige Gelegenheit zu benutzen und Beſtellungen 
an uns zu richten. Buchhandlung der Drukarnza Concordia Sp. 
Ute. Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Fuchsſtute, 9 Jahre alt, 1,68 gr. 


ats zu verkaufen 


(evtl. Tauſch). Kig, Poznan, 
Przemystowa 27. Tel. 3157. 


ul 


Magazinverwalter, 
SukaffenkoecSonteri 


ſucht Stellung von fof. oder 
ſpät. J. Michalak Chodzież 
ul. Kochanomskiego 7. 
Mühlenbeſitzerſohn. 
20 Jahre alt, 29902 ſucht 
Stellung zur Weiterausbil- 
dung in k od. mittl. Kunden: 
mühle. Zuſchriften werden erb. 
an Ann.⸗Exped. Kosmos Sy. 
30.0., Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1573. 


1 Vertitom, antik, 
ſehr gut 


Junggeſelle. 32 Jahre alt, 
mit guten Zeugniſſen und Emp⸗ 


ab ſofort ſucht fehlungen, ſehr tüchtig in 


der Pflege von Waldbaum⸗ 
ſchulen, Tilger von Wilddieben 
und Raubvögeln, ſucht Stet- 
lung von ſofort oder jpäter. 

Offerten zu richten an Ann. 
Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznań 
Zwierzyniecka 6, unter 1574 


na, pow. Srem. 


ulica | mit guter Schulbildung, der 


poln. Sprache a ab 1. Okt. 
für Kolonial- u. Lebensmittel- 
geſchäft mii Ausſchank, geſucht. 
Ir. Tonn, Oborniki, Rynekig 


Slkütz 

e wei möblierte jimmer 

für Landhaus halt von 200 Mrg. 9555 Herren, Abe, Salat. 

ejucht. Off. an Ann „Exp. und Herrenzimmer zu vermiet. 

osmos Sp. z o. o. Poznan. Poznań. Wierzbiecice 46 
(Rynet Wildecki) vorn 3 Trp. I. 


Staates und der Krone feſtſtellt und den früheren Kronprinzen 
Karol bis auf den Pflichtteil enterbt. à 
Eine gewiſſe Stärkung erfuhr die Politik der Regierung noch 
durch die Erklärung, die der frühere Miniſterpräſident General 
Averescu im Senat abgab. Averescu betonte in jeiner Rede, daß 
die Abänderung der Thronnachfolge zugunſten Mihais einen end- 
güliigen politiſchen Akt darſtelle, und erklärte, mit feiner Partei 
treu hluter Mihai zu ſtehen. Nach dieſer Rede trat Jone! Braz 
tianu von der Miniſterbank auf Averescu zu und ſchüttelte ihm 
mit warmen Dankesworten für feine Haltung die Hand. Da- 
mit ijt die Verſöhn ung Bratianus mit Averescu 
vollzogen. Als man nach der Senatsrede den politifierenden 
General fragte, wieſo gerade er, der noch vor acht Wochen alles 
getan habe, um den bratianuſchen Einfluß in der Thronnachfolge 
möglichſt zurückzudämmen, dieſe Erklärung habe abgeben können, 
gab Averescu die einigermaßen überraſchende Antwort, was ein⸗ 
mal geſchehen fei, müſſe als erledigt betrachtet werden! 
Es iſt aber immerhin fraglich, ob die Regierung von dieſem faſt 
beiſpielloſen Umfall Averescus einigen Vorteil wird ziehen 
körnen, denn es heißt, daß die maßgebenden Anhänger des Generals 
von ihm abfallen und in die Kleinbauernpartei eintreten werden. 


Der Junkerſche Ozeanflug. 
Verzögerung bis Sonnabend. 

Der Abflug nach Amerika wird Rap wie ſchon gemeldet, wahr» 
ſcheinlich bis Sonnabend verzögern. D r Grund liegt einmal in 
den gegenwärtig nicht günſtigen Witterungsverhält⸗ 
wiſſen über dem Atlantiſchen Ozean, außerdem aber in dem 
Befinden des einen Führers, und zwar Koehls. Koehl 
log bekanntlich vorige Woche in einem Probeflugzeug mit Loo f e. 
Wegen eines geringfügigen Schadens eee die Flugleitung 
die Landung der Maſchine. Dabei ließ Looſe Benzin ausſtrömen; 
durch die Benzingaſe wurde Koehl ohnmächtig. In der Annahme, 
daß aus dieſem Grunde eine Landung ſo ſchnell wie möglich vor⸗ 
genommen werden müſſe, beſchleunigke Lonje das Hinuntergehen, 
und beim Landen bekam Koehl einige kleine Brandwunden, aber 
an einem Körperteil, der, wenn man 30 bis 50 Stunden ſitzender⸗ 
meife über den Ozean fliegt, ſehr weſentlich ift. Man wartet das- 
halb lieber ab, bis Roehl vollſtändig wiederhergeſtellt ift, Inzwiſchen 
wird weitergeprobt. Geſtern abend ſtieg Riſticz zu einem 
wohlgelungenen zweiſtündigen Probeflug auf, heute morgen 
Looſe. Beide Flüge ſind gut geglückt. Heute und morgen 
werden weitere Flüge unternommen, wobei immer wieder neue 
kleine Verbeſſerungen ausgeprobt werden. 

Ueber die Vorgeſchichte des Junkerſchen Ozean⸗ 
flugs läßt ſich noch folgendes mitteilen: 1926 war für die Jun⸗ 
lerswerke ein ſchweres Jahr inſofern, als Prof. inkers die 
finanzielle Führung der Werke zum Teil verloren ging. Weih⸗ 
nachten 1926 gelang es ihm indes, feine hundertteilige Beteiligung 
an den Werken wiederzuerlangen. Damit erhielt er die Möglich⸗ 
eit, wieder freier zu arbeiten und an neue Pläne zu denken. Einer 


\ 


Ser eriten Programmpunkte war, zu zeigen, was die Werke tat- 
Lächlich leiſten können. Es kam hinzu, erſt im Jahre 1927 


Deutſchland der Fedération Aeronauxique Anternationale beitre⸗ 
ten konnte. Damit bekam Deulſchland die Möglichkeit, internatio- 
nal anzuerkennende Weltrekorde aufzustellen, was bis dahin nicht 
möglich geweſen war. Nun regte ſich auch bei den Junkerswerken 
der Spostgeiſe und ſeit 2% es Jahres haben die Junkers⸗ 
werke nicht weniger als 24 eltreforde aufgeſtellt. Dieſe 
Rekorde waren eine gute Vorbereitung für den Ozeanflug, an den 
die Junlexswerke zunächſt zwar gar nicht dachten, zu dem fic 
aber den Anſtaß erhielten durch die glücklichen Flüge Lingberghs 
und ſeiner Nachfolger. Da die Geldmittel der Firma eine eigene 
Initiative nicht zuließen, mußten die Werke verſuchen, Ynter- 
enten zu gewinnen, die das 
übernehmen. Seit Lindberghs Flug erhielten die Junkerswerke 
fait täglich) Stöße von Briefen, in denen darum gebeten wurde, die 
Junkerswerke möchten doch auch ſo raſch wie möglich einen Ozean⸗ 
flug unternehmen. Waren es bei dieſer erſten Art von Briefen 
meift ganz junge Menſchen, jo. kamen anderſeits auch ernflere 
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schließlich dazu führten, der Norddeutſche L und die Hearſt⸗ 
15791 eua fin ben den, 1 
N n l te jetzt mit dieſem Ozeanflug an die 
ö der £ 85 
i zu 8 a5 85 treten, ſo icht überfehe 
amerika, ferner im Jahre 1 
einen Flug durch Turkeſtan 


n Klice 
großen Ver- 
lüge noch 
Bei dem 


ſchens 
mehr Stäftu 


sſchli 
> £ Philadelphia vor 
ringen können, obmo 


flugplatz e er lg 
Zur Tagung des Hölkerbu 
Ruhiger Verlauf. 
n 
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teffelonfereng, der Ausſchüſſe für Wirtſchaft, Finanzen. Gefundheit, 
erkehr und geiſtige Zuſammenarbeit. Neben dieſer Generalſchau 
rd ſich die Verſammlung mit einem Bericht zu befaſſen haben, der 
rechtliche Lage der Staaten behandelt. die ihren 
trag nicht zahlen. Es liegt außerdem ein Vorſchlag des 
Natsausi uſſes vor, in dem die Annahme eines allgemeinen Bes 
Hhurſſes empfohlen wird, der die grundſätzliche Verpflichtung aller 
Mallerbundmitgleder enthält, mit allen in ihrer Macht ſtehenden 
D den Zuſammentritt des Rats in Friedenszeiten zu erleichtern. 
dess Auen der Bericht des Rarsausſchuſſes über den Opiumhandel 
den Wen uſſer fa Kinder⸗ und Jugendſchutz und ein Bericht über 
wird ſich auer dd Kinderſchutz im Nahen Often. Die Berfammlung 
wand gen Meran Zuſammenhang mit der Wahl der nicht 
8 lieder entiprechend dem Antrag der norwegiichen 
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— Zofener Tageblaltl. — 


Briand verteidigt den Bölferbund. 


Die Auseinanderſetzung mif de Jouvenel. 


Paris, 10. Auguſt. Die E veröffentlicht das Ant⸗ das, was fie denken. Briand weiß ſehr wohl, daß es nicht die 
wortſchreiben des Außenminiſters Briand auf die an ihn ge⸗ Sitzungen des Völkerbundsrates, und der Vollverſammlung ſind 
richtete Mitteilung des Senators Henry de Jouvenel. denen eine wirkliche Bedeutung beizumeſſen iſt, ſondern die Be⸗ 
Briand äußert feine Ueberraſchung über den Beſchluß des Senators[ratungen der ſechs Mächte im europäiſchen Kon⸗ 
de Jouvenel, nicht an der nächſten Verſammlung des Völkerbundes zert. Bei dieſen privaten Beſprechungen werden alle 
als franzöſiſcher Delegierter teilnehmen zu wollen, mehr aber noch] Probleme berührt, über die die Großmächte zu ſprechen haben 
über die von Joubenel zur Rechtfertigung feines Entſchluſſes vorge⸗[(das deutſche Problem, das ruſſiſche Problem), aber auch die 
brachten Gründe. Bisher habe Briand von perſönlichen Meinungs⸗ anderen Fragen (beiſpielsweiſe die albaniſche), von denen niemand 
verſchiedenheiten mit de Jouvenel nichts bemerkt, wenn auch in auch nur ein Wort zu ſagen wagt. Briand ſieht nur den Balken 
letzter Zeit in den in der Preſſe erſchienenen Artikeln Jouvenels in Jouvenels Augen und Jouvenel nur den Balken in Briands 
eine gewiſſe Oppoſition gegen die franzöſiſche] Augen. Briand hat fih mit Leib- und Seele dem Locarno⸗ 
Völkerbundpolitik zutage getreten ſei. ſyſte m, d. h. dem Syſtem der ſechs Mächte verſchrieben, 

Briand wendet fih beſonders gegen die von Jouvenel vertretene f weil er ſehr wohl weiß, daß die ſtarken Nationen, wie England, 
Auffaſſung, daß ſämtliche internationale Meinungs:|fich niemals damit einverſtanden erklären würden, bei den entſchei⸗ 
verſchiedenheiten dem Völkerbund zu unterbreiten ſeien. denden Fragen ein Vierzehntel des Rates oder den 50. Teil der 
und iſt im Gegenteil der Anſicht, daß eine Regelung aller derartiger Vollverſammlung darzuſtellen. Das ſind alles Dinge, die Jouvenel 
Differenzen auf dem normalen diplomatiſchen Wege ver⸗abſichtlich ignoriert.“ d Mr 
ſucht werden müſſe. Senator de Jouvenel iſt geſtern nachmittag vom Miniſter⸗ 

In den geſtrigen Abendſtunden empfing Briafd die Ver⸗präſidenten Poincaré empfangen worden. 


treter der franzöſiſchen Preſſe. Er äußerte ſich abermals 7 verſuche den Frieden zu ſtören. 


dahingehend, daß er den Schritt Jouvenels nicht verſtändlich 
Die franzöſiſche Hetzpreſſe. 


finden könne, und ging im einzelnen aufdie Vorwürfe ein, die 
der Senator in feinem Briefe erhoben hat. Der Außenminiſter s 
verteidigte die bisherige Haltung des Völker⸗ Die begreifliche Erregung, welche in Deutſchland durch die Ver⸗ 
bundes n bezug auf die internationalen Streitfragen und zählte ſöffentlichungen der „Me nſchheit“ und den Bericht des Generals 
die verſchiedenen Probleme auf, in denen eine Regelung durch den Guillaumat hervorgerufen worden iſt, wird von einer Anzahl 
Bund herbeigeführt worden ſei. Er erwähnte beſonders die finan⸗ franzöſiſcher Blätter zum Anlaß von Erläuterungsaufſätzen benutzt, 
ziellen Aufbauarbeiten in Oeſterreich ſowie die Hilfe des Bun⸗ die in höchſt bedauerlicher Weiſe die Gefahr einer Störung des 
des in der Balkanflüchtlingsfrage. Frankreich habe Friedens heraufbeſchwören. 
ſtets bewieſen, daß es eine Polilik der internationalen Soli⸗ „Der „Matin“ jagt: Die Enthüllungen der „Menſchheit“, die, 
darität und des Friedens erſtrebe, und es fei unmöglich, weil ſie im beſetzten Gebiet erſcheint, nicht beſchlagnahmt werden 
die Rolle näher zu erläutern, die es bei der Verteidigung kleiner] kann, haben jenſeits des Rheins eine mit Beklemmung gemiſchte 
Entrüſtung hervorgerufen, die man ſich nicht erklären könnte, wenn 
Herr Geßler und Herr Heye kein belaſtetes Gewiſſen hätten. 
Das „Echo de Paris“ verſucht Oel ins Feuer zu gießen, indem 


Nationen geſpielt habe. Die franzöſiſche 
Weigerung an der Seeabrüſtungskonferenz des 
es auf ſeiner erſten Seite die Fahrt des Kreuzers „Emden“ be⸗ 
ſpricht und bei dieſer Gelegenheit auf das nach Anſicht des Blattes 


Präſidenten Coolidge teilzunehmen, 
ungewöhnliche Verhältnis von 4979 Offizieren und Unteroffizieren 


ſei oca eine offene Beſtätig ung dafür Miesen. daß Frankreich 
e n aus den Händen zu 1 der 1 se ka ee 
Bas meine Perſon betri 4 BR ich das] bereite offenbar nicht nur zu Lande, ſondern auch zur See foge- 

haa eee, SAANTO Abe td; 75 er e nannte Kaders vor, um in abſehbarer Zeit die Vorſchriften des 
Vertrages, durch den es gebunden ſei, zu brechen. 


n WERDEN: g Pawel, für 3 75 e ne 
an den Gedanken des Völkerbundes fit. Meine feſte Ueberzeugung, f 2 n s 3 
die allſeitig bekannt iit und die ich oft genug geäußert habe, bleiht] Wie das Journal“ mitteilt, hat Briand Pa re den ar 
ſtets diejelbe: neben dem Völkerbunde kann ih keine an-[minijter Painlevé und den Marſchall Bei Franic e 
deren Freunde gegen die Gefahren eines neuen Krieges cr-| Man müſſe annehmen, daß die Veſprechung des 3 25 
blicken, und dieſer Gedanke genügt, daß ich alles nur Mögliche tun] niſters des Meu mit der Veröffentlichung des ge 8 
werde, um die Autorität einer ſolchen Einrichtung zu ſchützen General. Guillaumat in Zuſammenhang ſtehe, der, wie das Kriegs⸗ 
und zu befeſtigen und fie in erſter Linie gegen alle Kritikenſminiſterium ſelbſt zugegeben habe, authentiſch iſt, wenn er auch 
8 u 5 e 26 di ge 15 y ` — abet oom menat, Na 8 ‚Sam. Das enger 
Gewiß fei das Werk noch weit entfernt, vollkommen zu nübpft an feine Mitteilung die Bemerkung, zwar habe 

ſein, und die Aufgaben des Bundes pe nn erweitert wer-[Itide Regierung auf den Bericht des Befehlshabers der Beſetzungs⸗ 
den. Die beſte Möglichkeit aber, dem Bunde zu dienen, beitehe [truppen lange Zeit nichts unternommen, und man würde daher 
für Briand darin. daß er mit feiner Auffaſſung die franzöſiſche den Zwiſchenfall als erledigt anſehen können, wenn nicht noch 
Regierung weiterhin in Genf vertrete. ein anderes hinzukäme⸗ Man habe damals die Deutſchen nicht ge⸗ 

Die Auseinanderſetzung Briand — de Fouvenel hat für die] ſtört, deshalb hätten ſie wahrſcheinlich in ihren Umtrieben fortge⸗ 
franzöfifhe Innenpokitik infofern noch ein ganz be⸗ fahren. Es fei aber anzunehmen, daß General Guillaumat von 
ſonderes Intereſſe neuem die Aufmerkſamkeit ſeiner Regierung auf dieſe Vorgänge 
gelenkt und die Notwendigkeit betont hätte, ihnen ein Ende zu 
ſetzen. Die Angelegenheit werde möglicherweiſe noch weitere Folgen 


als man in Parxiſer politiſchen Kreiſen von 
Jouvenel als möglichem Nachfolger Briands 
cfe Tatſache in Berückſichtigung zieht, dürfte] haben. 
genheit verſtändlich erſcheinen. Pertinax fchreiht 


ſpricht. Wenn man die 
die ganze Angelegen 1 Die Troſtloſigkeit einer derartigen Beeinfluſſung der 
im Echo de Paris”: „Weder Briand noch Joupenel fagen alles öffentlichen Meinung liegt auf der Hand. 


ſowie Miß Jane Adams Tel 


ramme ſandte, in 
rt zum Präſi⸗ 


nehmer Rufe gegen Italien und Muſſolini ausgeſtoßen haben follen" 
Das ift natürlich keine glückliche Begleit muſik für den 
dinlomatiſchen Ausgleich zwiſchen Südſlawien und Albanien. Sach⸗ 
Lich bleibt die Lage zwiſchen Belgrad einerſeits und Rom⸗Tirang 
anderſeits wegen des Paktes von Tirana weiter gefpannt 
auch wenn neuerdings von beiden Seiten, namentlich aber von Süd- 
lawien. Verſuche mit dem Ziel einer völligen Entſpannung und Beir 
legung des Streitfalls unternommen worden find. — 


Deutſches Reich. 
Bauhaus und Reklameunterricht. 


Die Erkenntnis, daß auch in der Kundenwerbung der wirt⸗ 
ſchaftliche Geſichtspunkt ſorgfältig beachtet werden muß ſetzt ſich 


fmamm die Werbearbeit zu 
it, daß dre Lehrkräfte mit den 
i gemacht 


Lafalette 


Das Hilfskomitee für Sacco und Vanzetti 


von der jo mehr, als 
j 1 g e haustreifes Verſtändnis 
für die neue Richtung in der Druckſachengeſtaltung geweckt wird. 
—— .... —. . . — — — 
Hauptſchriftleiter und berantwortlich für den geſamten redaktionellen 
Teil: Robert Styra. Für den Anzeigenteil: Margarete 
Wagner, Kosmos, Sp. 2 o. o. Verlag „Poſener Tageblatt“ 
Druck: Drukarnia Concordia, Sp. Ake. ſämtlich in Poznan, 


Zwierzyniecka 6. 


| ig erklärten, der 
Wortlaut der Entſcheidung Thayers, durch die 


sſitzung ergangen 
Appellation 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


rr 


de iusi Beilage i Die Zeit im Bild . 


eee eee eee eee eee, eee eee eee, 
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phiſche Verſichern 
ere und daß er alles getan 
räuchen vereinbar war, um 


Der Konflikt mit Albanien und Jugo⸗ 
| jlawien beigelegt. 
Yes 


Heute iſt d te al ban! 

träger eie rat “adilane Rinie | 
worden. Dadurch fin 

gen, die ſeinerzeit infolge der Ver 


Aeußern, Marinkowitſch. 
N vak: = Beziehun 0 

aftung des in Tirana tätigen ſüdſlawiſchen Dragomans Ojuraſch⸗ 
towitih durch die albaniſchen Behörden — — — 52 
wiederhergeſtellt. Der neue Geſchäftsträger übergab dem Miniſter 
einen Brief des albaniſchen Miniſters des Aeußern 
Brioni, worin dieſer feine Freude über die glückliche Lö- 
ſung des Zwiſchenfalls ausſpricht. Zur gleichen Zeit übergibt 
heute der ſüdſlawiſche Geſandte in Tirana, Miltſchitſch, ſein 
Beglaubigungsſchreiben als Geſandter für Albanien. Demnächſt 
wird auch der frühere albaniſche Geſandte. Zen a Beg. wieder 
nach Belgrad abreiſen. * i ; 

In der dalmatiniſchen Stadt Zara, die zu Italten gehört, 
wurde geſtern gegen das dortige ſädſlawiſche Konſulat 
ene Kundgebung in Szene geſetzt. Es wurden Steine gegen 
das Haus gerichtet und Rufe gigen Südſlawien ausgeſtoßen. Kara⸗ 
bineri griffen ein und zwangen die Menge. abzuziehen. Einige Ver⸗ 
haftungen erfolgten. Die Kundgebung ift als Ge g enkund⸗ 

ebung für die n eben nen weihe ſüdſlawiſcher 
einten in einer Nachbarſtadt aufzufaſſen, wobei die Teil- 


verse . 


VERLAG: DR. EYSLER & Co. A. &. BERLIN: 566 


Bestellungen nimmt die Versandbuchhandlung der „Druka: 
„Concordia“, Poznań, ul. Zwierzyniecka 6 entgegen. 
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1 — Voſener Tageblakt. +- 


Franz. Sprachunterr. (auch An⸗ 
fangsgr.) ins Haus gef. Off. mu 
Preis a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3.0.0., Zwierzyniecka 6, u. 1571. 


1 ee p 


Kartoffel- Dampf- und 
Lupinen-Entbitterungs-Aulagen 2 
Lupinen-Quetschen, Kartoffel- Dämpfer, 


Kochkessel, Kartoffelquetschen 


; I i Ankäufe a Berkäufe } ‘ 
pen — 


Strümpfe 
Socken 


von Fabrikanten gegen Caſſe 
zu kaufen gejucht. Ye- 
muſterte Off. an J. Keſſel, 
Amſterdam Keizersgracht776 


Kaufe jeden Poſten 


Jrühkarloffeln 


nur Waggonlad. Bitte ſchriftl. 
Angebote mit Preis. Zahlung 
gegen Vorlegung des Dupli⸗ 
katfrachtbriefes. Frohwerk, 
Poznan, Dabrowskiego 49, 


Gelegenheilskauf! 


Drillmaſchine, 


Zimmermann „Hallenſis“, 
Marke S. H., ſtarke Bauart, 
9 breit, 23 Reihen, wenig ge⸗ 
braucht, neuwertig, billig ab⸗ 


Telefon 29-96 


Größtes Spezialhaus und Fabrik 
für Herren- u. Knabenbekleidung 


für die Sommer-Saison 
Größte Auswahl in Herrenkonfektion 


für Jünglinge und Knaben 
Maßabteilung 


versehen mit den besten Stoffen 
zu billigsten Preisen! 


Unsere Firma war, ist und wird immer 
die günstigste Einkaufsquelle sein. 


Die Westpolnische 


garantiert aus Harzölen, 
Gold. Medaille d. Hygienie- 
Ausstellung Warschau, 


Terpentinöl, 
Harzöle, 
Holz- u. Kienteer. 


A. G. „Terebenthen“, 
Warszawa, Złota 62. 
Preislisten auf Wunsch. 


veranstaltet am Sonntag, dem 21. August 1927, nachmittags 1.30 Uhr auf 
dem Gelände des Rittergutsbesitzers Herrn von Brandis-Mrzeslice ein 


Reit- Fahrturnier 


Ron kur renzen: 
Zuchtmaterialspräfung, 3 Jagdspringen, Reitprüfung, Einnungs- 
prüfung für Reitnierde, Eignungsprüfung für Wagenpferde, 
Geschicklichkeitsprüfung, Gruppenspringen. 


Abfahrt der Züge: 
955 an Pobiedziska IE Rückfahrt: ab Pobiedziska 1916 an Poznan 1959 


reichhaltig 
ſeitens der 


Frisch entleerte 


Weiniässer 


100—400 Liter Inhalt 
haben abzugeben 


NYKA & POSEOSZNY } 


ab Poznań 


„Poznafi 1240 „ FA 132 n a || Weingroßhandlung 
„Bydgoscz 614 „Gniezno 196 | f ; Poznan, 25 
„ owroclaw 730 „ a x N Pe é Boch ER ul. Wrocławska 33/34 

Gniezno 858 „Bydgoszez 222 3 . 
* 


Autoomnibus und Wagen zur Fahrt zum Turnierplatz Bahnhof Pobiedziska, 
Autoomnibus und Wagen zur Rückfahrt aut dem Turnierplatz. 

Preise der Plätze: Tribüne 7 zł, J. Platz 5 zt, II. Platz 3 zł, III. Platz 2 zł, Autokarte 5 zł, Wagen- 
karte 3 zl. — Vorverkauf: Poznań im Bristol, Konditorei Erhorn, Evgl. Vereinsbuch- 
handlung. Pobiedziska: Kaufmann Köhrt. Gniezno: Geschäftsstelle der Welage, ul. Mieczy- 
sława 15. Inowroctaw: Geschäftsstelle der Welage, ul. Dworcowa 1. 


Preise der Plätze im Vorverkauf: Tribüne 6 zt, I. Platz 4 zł, M. Platz 2,50 zt, III. Platz 1,50 zł, 
Autokarte 5 zł, Wagenkarte 3 21. 


Fernsprecher 11-94. 


I“ 


Die Turnierleitung. 


C 


Zur Herbstsaat 1927. 


F. v. Lochow’s Peikuser Roggen I. Abs. 35 
Cimbals Grossherzog v. Sachsen Weizen Original 50°. 
Cimbals Grossherzog v. Sachsen Weizen Il. Abs. 28“ 
Strubes General von Stocken Weizen l. Abs. 


über Posener Höchstnotiz am Tage der Rechnungserteilung. Säcke werden zum 
Tagespreise berechnet. z 
Händler erhalten Rabatte. 


Obige von der W. I, R. anerkannte Saaten in bester Qualität lieferbar von 


SaatzuchtLekow in KOtowiecko, 


Stat. Ociaö-Kotowiecko, pow. Pleszew. 


— r 


ee e . ; 
= 
eine gute 


ermöglicht es jedem, durch anre- 

enden Selbstunterricht Englisch, 

ranzösisch, Italienisch, Nieder- 
ländisch, Polnisch, Portugiesisch, 
Rumänisch, Russisch, Schwedisch, 
Spanisch Umparksch, Altgriechisch, 
Lateinisch, Hebräisch bis zur voll- 
ständigen Beherrschung der Spra- 
che in Wort und Schrift ohne 
Lehrer zu erlernen. 

‚Das gewissenhafte Studium des 
genau geregelten Arbeitspensums 
wird Ihnen zum täglichen Genuß, 
denn von der ersten Lektion an 
fühlen Sie sich mitten hinein ver- 
setzt in das Leben des fremden 
Landes und seiner Bewohner. Sie 
lernen seine Literatur kennen, sei- 
| ne Geschichte und Tradition, Sie 

bereichernIhre allgemeinen Kennt- 


— EEE EEUNEEEEORnEnEEEnnnnE 
— — —— B — — . nn m uvyt —- 
Ein iu ganz gutem Zuſtande befindliches, ſofort fahrbereites 


AUTO deutſche Marke 


ſehr gute Maſchine und ganz neue Bereifung, 6 ſitzig, ift wegen 

Ankauf einer Limouſine und Platzmangel, ſofort bei günſtigen 

Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen. Beſichtigung 
und Verkauf bei 


Irelpmaldine, 


Marſchall, 54 Zoll, mit 8 Schlagleiſten, neu durchreparier, 
mit einem vierrädrigen Strohe evator und ſämtlich neuen 


i 


ohne irgendwelche Verbindlichkeit. — 


Berlin-Schöneberg. 


2 Woldemar Günter, Poznan 
Landw. Maschinen u. Bedarfsartikel, Oele u. Fette. 
Tel. 52-25 


W Kino Edison ıl. 21.Grudnia 20 Hd 
Nur kurze Zeit bis 15. August 1927. 


„Rumpf der Geschlechter" 


(Die Frau von heute in der Ehe von gestern). 


Großes Liebesdrama in 10 Akten. 


Władimir Gaidarow, 


Sztekker (Polen), 
Wehram Deutsch., Mstr. Eur.), Vogtmann (Steiermark) 
Schulz (Hamburg), 
( Begegnung zweier erstklassiger Techniker). 

en beiden Ringern am Dienstag aus- 


mgema 5 1 eee Nochanski (Ermland). 
j ul. entes 23. Der zwischen 
Landwirtschaftl. Gesellschaft & Poznań carbeineum, f 


i pen - Apparate, Lautſpre l 

Selbfthan zu billigſten Preiſen empfiehlt Jan Pientok 
Przedsiębiorstwo Radiotechnicze, Pozmafi-Eazarz, Odskok 2 
neben dem Poſtamt. Tel. 6140 


Suchen Sie 


Dann müssen Sie Sprachen lernen oder Ihre vernachlässigten 
Sprachkenntnisse wieder auffrischen. Vorkenntnisse oder beson- 
dere Fähigkeiten hierzu sind keineswegs erforderlich, denn die 


N Sprachlehr- Methode 
Toussaint-Langenscheidt 


Probelektion kostenlos und portofrei 


| Überlegen Sie aber nicht lange, sondern 


Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung 
(Prof. G. Langenscheidt) G. m. b. H. 


liefert als Spezialität 


Sew Miezynskiego 6. Mig 


In den Hauptrollen: i 
And Egede Nissen 
und Paul Richter. : 


Maschinen - Halle 
(Targi Poznańskie) 
Täglich Fortsetzung d. 


intern. Ringer-Wettstreits. 
à Heute, Donnerst. d. 11. Aug. 
ringen folgende Paare: 

Gebauer (Tschechoslow.) 


etragene schöne Kampf, der Tausende von Zuschauern 
egeisterte, wird heute bis zur Entscheidung fortgesetzt: 


Pereles (Wien). i 


a Podmegierfi und Umgegend 


eranftaltet ſein diesjähriges 


Sommervergnügen 


am Sonntag, dem 14. d. Mis. im Park bei der evangel. 
Kirche in Wilhelmsau. 
eſtaltet worden. 
achbarvereine, bittet 


Das Programm iſt beſonders 
Um zahlreiche Beteiligung, auch 


Der Bereinsvorſtand. 


e 


6 ==. 


> p n 0 — 2 an 5 
cher und jamil. Teiſe um 


Stellung? 


nisge ungemein und erhalten einen 
Einblick in die Einrichtungen des 
fremden Staates und seine beson- 
deren Verhältnisse. Sehr bald 
werden Sie empfinden, dass diese 
tägliche geistige Gymnastik Ihre 
Spannkraft erhöht. Sie gewinnen 
Freude an Ihrem Beruf und eine 
vermehrte Steigerung Ihrer ge- 
schäftlichen Leistungsfähigkeit. 
Sie können unseren Unterricht 
ohne irgendwelche Kosten 
kennen lernen. Senden 
Sie uns den nebensteben- 
den Abschnitt ausgefüllt 
als Drucksache mit 5 
fennig frankiert) ein. 
Sie erhalten dann 
sofort eine ausführ- 
liche 


5 i angebotenen 
schreiben Sie Probelektion def 


heute noch. 


Sprache, kostenlos, 
tofrei u. unverbindlt 


Lederriemen ſteht billig zum Verkauf, Mag Wambed, 
Rogoźno. Tel. 34. 


Seren K. Laüdula, Moihineniabrik Nowy Tomysl. 


